
Semmarıa ef Cultores
des Evangelischen Humanısmus

In Schlesien

Herbert Schöffler hat die ‚„Tür die Geıistesgeschichte Schlesiens, ja
Deutschlands wichtigsten Folgen” aufgeze1gt, die der 1m Weltprotestan-
t1ismus einz1ıgartıge Fall hatte, dal3 den Hunderttausenden lutherischen
Schlesiern jJahrhundertelang eiıne Landesuniıversıtät fehlte.*) Sur rklä-
rung des Scheiterns der schlesischen Hochschulgründungsversuche
Anfang des 16 und L Jahrhunderts SOWI1eEe der Abwesenhe1r WISsSenNn-
SC  er Gesellschaften während der Blütezeiıt der schlesischen
ıchtung 1m Jahrhundert fuhrte Joseph Becker 1930 eın volkskundlı-
ches Urteil OSse Nadlers und Gerhard Eberleıns 27 DiIie Schlesier sınd
ohl keıiner Zeıt unrende (jelister DSCWESCH, ihre Starke 1eg 1U  — e1n-
mal ihrem Volkscharakter und ihrer geschıichtlichen Entwicklung ach
nıcht 1im Handeln, sondern 1m Dulden uch die ScCHIiesISCHE Kırche hat
se1t Alters nıemals besondere Inıtlative entwickelt.’’“)
Diıesem Urteıil SOWIeEe der Unkenntnis akademıiıscher Eınrıchtungen, dıie
den angel einer schlesiıschen Landesuniıversıtät und wIissenschaftlıcher
Gesellschaften”) bıs einem gewlssen Ta ersetzten, soll 1U  —_ 1er
zweıfach wıdersprochen werden: Eınmal Uurc eıne e1 VON Hınvwel-
SCH auf dıe führenden Rollen VOIN Schlesiern be1l der Gestaltung des spat-
humanıstischen Oberschulwesens und be1l der Bıldung gelehrter Freun-
deskreıise; ZU anderen Urc eıne Übersicht der Schulgründungen des
vangelıischen Humanismus“), urc dıe die schlesischen Furstentumer

ihrer Zersplitterung mıt den vorbıildlıchsten höheren Lehranstalten

Deutsches Gelstesleben zwischen Reformatıon und Aufklärung, Auf{l Frankfurt
1974, 30-39

‚Schlesier ıIn der Deutschen Gesellschaft Jena  SR Zeıitschrift des ereıns für Ge-
schichte Schlesiens (Zeıtschrift), (1930), I Eberleins Aufsatz, DG erste
evangelısche Universität’”, eiIinde‘ sıch 1mM Evangelıschen Kırchenblatt für Schlesien,

Jahrgang (190p 28 1-298 Diesen und weıtere Schrifttumshinweise verdanke ıch
dem schlesischen Presbyterologen, Herrn Pfarrer Johannes Grunewald

Da Becker (2) 140, VO ‚Fehlen wissenschaftlicher Gesellschaften  27 spricht, nach-
dem 138 dıe Unfähigkeıt der Miıtbürger VO  j p1tz beklagt a  e ine prachge-sellschaft SC}  en, se1 auf CDIE rundung der Leopoldinisch-CarolinischenAkademıie der Naturforscher’”’, In Jonas Grätzer Lebensbilder hervorragender schle-
sischer erzte; Breslau 1889, 1-216, hingewiesen. DIe Academıa Naturae(r

wurde WaT 1652 In Schweinfurt gegrundet, fand ber 1658 UrTrC| den Eınsatz
Phılıpp aCoO aC| VO  — Lewenhahmbs (1627-1672) ihren ‚„‚dammelort” In Breslau

1e TNS' Waolf: Phılıpp Melanchthon Evangelıscher Humanısmus, Gottingen 1961



in der zweıten Haltfte des Reformationsjahrhunderts, den württemberg1-
schen Kloster- und säachsischen Fürstenschulen”), chriıtt hielten €e1
sollen vornehmlıch dıie Pflanzstätten des schlesischen Späthumanısmus
99  ın der Provınz “ berücksichtigt werden. Diese bereıiteten nämlıch nıcht
11UI den Mutterboden Tüur die deutsche Dichterblüte 1m 17 Jahrhundert
VOL, der die Kulturlandschaft beitrug Sıe stellten selbst schon
Zweigstellen eiıner neulateinıschen Dichterschule dar, Aaus der dıe eut-
sche hervorging. Unglücklicherweıse wurden diese ursprünglichen
Pflanzstaätten und Zweigstellen Von den Kirchenreduktionen durch die
Gegenreformatıion während und ach dem Dreißigjährigen Kriege
meılsten in Mitleidenschaft SCZOLCNH, daß S1e vielfach veETSCSSCH worden
S1Ind.
ntier den eun Scholae eminentilores des Evangelıschen Deutschlands,
dıe der polnische Reformationsgeschichtler Andreas Weglerskı 1mM 7
Jahrhundert namentlıch hervorhob, eIianden sıch fünf schliesische olt-
bergensI1s, Uratislaviensı1s, FreistadiensI1is, BregensıIs, Bethaniensıs S1VE
Schönaichiana).°)er diesen fünf oder sechs (in Breslau gab sowohl
das Elisabethanum als auch das Magdalenäum) erwähnte Wegierskı och
dıe Gymnasıen in Herborn, Bremen, Görlitz, Joachimstal in der Mark
Brandenburg, SOWIl1e Danzıg, Elbıing und orn in Preußen Da Gorlıtz
ZUuU schlesischen Kulturkreise gehörte, daß viele ber- und Nıeder-
lausıtzer sich Sılesi nannten der bezeichnet wurden, ’) und viele
Schlesier iın Danzıg, Elbıing und orn wirkten, ann MNal getrost VOIl e1-
NeI geistigen Führung Schlesiens 1im höheren Schulwesen des päthuma-
NnıSmuUsS sprechen. Von den vlier protestantischen chulmännern des Re-
formationsjahrhunderts, dıie in dıie Geschichte der Pädagogık eingingen,

INUSs Wolf{ und MichaelJohannes Sturm, Valentıin Trozendorf, Hıeron
Neander, Stammte ohnehiın Z7Wel aus Schlesien Unter den großen Viıer
galt dem evangelıschen Erziehungswesen Sturm als vorbildlıcher
Grunder und Ordner, Trozendorf als nachahmenswerter Leiter und Ne-
ander als mustergültiger Lehrer eıner höheren Schule Weglerskı nannte
Trozendorf Melanchthonis ellxX 1mıtator, Neander bezeichnete Irozen-
OTIS Schule als Magıstra gent1s Sılesiae, und Neander selbst zahlte neben
Melanchthon als der ‚„andere Lehrer Deutschlands’”’.?)

1€e' 1y Moog: Geschichte der Pädagogık, Aulfl., atıngen beı Düsseldorf und
Hannover 196/7, 27 1522750
1€') Jan azbır, Hrsg Andreae Wengerscıil Librı uattuor Slavonı1ae Reformatae
(Amsterdam Warschau 1973,
Michael Neander Soraulens1is zahlte siıch selbst den Schlesiern artın ylıus orlı-
cCensis wurde In einem Loblıed Pro OTrTtO Philosophico VO  3 Friedrich Taubmann: Me-
lodaesıa S1Ve Epulum Musaeum, Leipzig 1622, 340, als Sılesius gefelert.
16 Moog S 160-18 1.
1€. tto uge, ADer Humanısmus des Jahrhunderts in seinen Beziıehungen
Kırche und Schule, den theologischen und philosophischen Studıien , Zeitschrıift füur
Geschichte der Erziıehung und des Unterrichts, (19273;



Der Bauernsohn Irozendorf dessen Goldberger ymna-S1Uum auch mıt dem hölzernener verglichen wurde, dus dem füre-
sıien mehr elehrte heraussprangen als Griechen in 1r09) d, wiırkte VOT em
HÜTC die aCcC selner Personlıc  elt, die ach Goethe nıcht 11UT ‚„„‚.hOöch-
STES uCcC der Erdenkinde  29 se1ın sollte, sondern auch höchstes 1e]
humanıstischer Bıldung WarTr Friedrich Lucae berichtet, daß och ach
Jahren „n en Ehren-Aemptern Lebende’’ ihren gesellschaftliıchenufstieg auft dıie Ermunterung zurückführten, mıt der I1 rozendorf jedenMorgen dıe Vorlesungen eröffnete: ‚„„‚Gott oruüsse uch ihr Edlen / aths-
herren Kayserliche Königlıche und Furstliıche Burgermeister /
Handwercker Kunstler Kauffleute Kramer Buttel Hencker und
Lumpenleute’”’.*°) Von Irozendorfs hospitalitas, dıe ebenfalls Zr We-
SCI] des Späthumanismus gehörte, zeugte andererseıts um 1540 se1n Wiıt-
tenberger Freund eorg Aemilius:

‚„„Hoc CO claviculo rıgidum suspendo magıstrum,Cum antıquo viverde INOTEe mihi.”)Ehe I1rozendorf 1531 endgültig dıie Leıtung der Magıstra gent1s Sılesiae
In o  erg übernahm, verhalf dem Luthertum 1524 In Breslau und
7—1 ın Jegnitz ZUT Herrschaft In Liegnitz ergriff der Melanch-
thonschüler als Dozent fur Griechisch und Hebräisch der ersten WeI-
denden evangelıschen Universität der Welt die Inıtiative gegenuberSchwenckfeldern und Sakramentierern.“) So bedauerlich die uflösungder ersten evangelıschen Hochschulgemeinschaft ihrer aubDens-
unterschiede auch se1ın Mag, zeigt S1e doch VON Anfang den Mut unddıe Eıinsatzbereitschaft schlesischer rtrchen- und Schulmänner, aus ihren

berzeugungen Folgerungen zıehen, auch WEeNN diese ihrem weıterenFortkommen keineswegs 1eNIiC Aus Lehrermangel errichtete
1rozendorf In o  erg eine Schülerselbstverwaltung ach dem Musterder römischen epublik, das weıthın Schule machende „Helfersystem’””.Den aucCc der alten Welt, den dıe Versenkung In dıe klassische Kultur
ZU Nutzen VOoONn Staat und Kırche hervorrief, bewahrte eine Inschriuft Inder 1rozendorf-Kapelle 1ın legnitzSO allgemein verbreitet War die Sprache der Romer In Goldberg,Daß CS fur Schande galt, WECNnNn Deutsch och e1in Deutscher dort sprach

10) Schlesiels Curleuse Denckwürdigkeiten der vollkommene Chronica Von ber- undNıeder-Schlesien, ran 1689, 550

11) Das Dıstichon führte Michael Neander 18 lerrae Partiıum SVCCINCTA Explica-t10, Aufl Leıipzıg 1589, 5 als Beweis füur Irozendorfs außerordentliche ast-freundlichkeit 1€e. uch eorg Ellınger: Geschichte der neulateıiınıschen ıch-
tung Deutschlands 1m sechszehnten Jahrhundert, IL erlın und Leipzig 1929,1471 Auf Deutsch {wa: ‚„„‚Nachdem dıe ebe dıe Ten des Lehrers gelöst, erfreutmich se1in en ach Art der Alten.”

12) Sıehe OTrSs Welgelt Spirıtualistische Iradıtion 1im Protestantismus Das Schwenckfel-dertum In Schlesien, Berlıin und New ork 1973, 25 und 03



Knechte und ägde, Du hoörtest Ss1e sprechen lateinısche Worte,
Meıntest wohl, o  erg lıegt’ mıtten in Latıum TIn  21
Der Kaufmannssohn Neander AUuUSs SOorau nannte sıch
selbst, W1Ie gesagl, ‚„„DeYy jeder Gelegenheı1 einen Schlesier  „ 14) Von 1542

1547/ studıerte Neumann ıIn Wiıttenberg, iıhn Luther eander, Mel-
anchthon aber Neander taufte. Von 1550 bıs seinem Lebensende
wirkte als Rektor der Klosterschule Ilfeld 1m Harz. Urc. Neander
wurde ‚„ die Anstalt 1n Sanz Deutschland, Ja auch 1mM Ausland be-
rühmt  »” 15) Neander, der fast den SaNzZCch Unterricht alleın erteıilte, WAar e1-

ebenso gewichtige pädagogische Persönlichkeıit WIe Trozendorf. och
mehr als jener, der auch schon Arıthmetik, Astronomtie, us1 und Na-
turphilosophie, also Fächer, dıe vorher der Artistenfakultät der Uni1-
versıtät Vvorbehalten blıeben, lehren heß, egte aber Neander wert auf dıie
Realıen unde und Zeıtrechnung selen dıe beiden ugen, uUurc die
WIT dıe Weltgeschichte begreifen ernten. Im Gegensatz Trozendorf,
dessen Catechesıis VO Melanc  on 1558 in Wiıttenberg und dessen dicta
ebenfalls posthum ebenda herausgegeben wurden, °) Wal Neander zeıtle-
ens schriftstellerisch überaus fruchtbar In seiner 15 terrae partıum
Succıncta explicatio, einem weltkundlichen ehrbuch, das 1586 und Ofter
in Leı1pzıg erschıen; raumte Neander dem Lo0oDb Schlesiens und chtund-
ZWanzlg seiner Gelehrten und ihrer (jonner besonders breıiten Raum
ein.*’) Melanc  on hatte 1im Vorwort Trozendorfs Catechesis uTC
e1in Wortspiel mıiıt Tacıtus Schlesien und Elysıen gleichgesetzt und den
Schlesiern die Höchstzahl Dıchtern und Denkern en eut-
schen Stammen zugesprochen. ®) SO wurde Schlesien urce die Worte
und er des ersten und zweıten Lehrers Deutschlands nıcht 1Ur eın

13) ach arl Julhus Löschke: alentıiın Trotzendortf ach seinem en und ırken,
Breslau 1856, Lateinisch que iıta omanam Linguam transfudıt in omnes,/
Turpeque haberetur teutonıco Ore Loqul;/Audısses Famulos Famulasque Latına
nare/Goldbergam In atıo crederes 8SC sıtam. Als I1 der Monumenta (Germa-
1ae Paedagogica zahlt dıie definıitive arstellung VO  j (Justav Bauch Valentin Irozen-
dorf und dıe Goldberger Schule, Berlin 1921

14) (J Peuker:) Kurze biographische Nachrichten der vornehmsten schlesischen Ge-
lehrten, Grottkau 1788,

15) Moog (5) VL

16) Precationes. recıtatae in schola Goldbergensı. Wittenberg 1564, deutsch (auch
mıiıt Gebeten Melanchthons), Görlıtz 1568, beides Mal hrsg. VO  — dem Görlitzer Rektor
Laurentius Ludovicus (1536—1594) Aus Löwenberg; ferner dıe Bıbelspruchsammlung:
Rosarıum Scholae Trocedorfiu, EKın Krantz VOIl Rosen glaus dem Paradıs
des Herrn, Wıttenberg 1568, hrsg VO  —; Marcus Rullus (1532 aus 1egn1ıtz, der
dort Pastor der Liebfrauenkirche W  E

17) 1e Neander (11), «Doppelseiten 32-46 Auf Neanders vollständıge Bibliıographie
welst Die elıgıon In Geschichte und Gegenwart, Aufl übıngen 1960, 4, Sp
1389 f’ hın

Catechesıs Scholae Goltpergensıs, scrıpta Valentino Trocedorfio, CU1USs ex1im1a fuıt
erudıt1o, pletas. Cum Praefatione Phılıp. Melanth.., Wiıttenberg IY3S; A1]-Auy].



geographischer und lıteraturgeschichtlicher Begrıll, sondern auch Z
‚„„Orplıd” selner Gelehrtendichter
In seInem unmıiıttelbaren Nachleben erreichte eorgz Calaminus

als drıtter Schlesier den gleichen Rang den ogroßen chul-
mannern und Gelehrten WIe Irozendortf und Neander. ‘”) Obwohl wrg WIE
Neander ebenfalls fern der Heımat wirkte, 16 GT als ıttel- und
Schnıittpunkt mehrerer Freundeskreise mıt seinen Landsleuten In eruh-
IUn und sti1ie mıt ihrer ZUT gelstigen Führungsschicht der Welt Ru-

I1 auf. Die gelehrten und dıchterischen Freundeskreilse, deren
Ghieder mıteinander Urc einen ‚,‚auIs feinste durchstilisıerten ” Aus-
tausch VO  — Briefen und Besuchen verkehrten, erfullten dıe Au{fgabe VO
wissenschaftlichen Gesellschaften Ihre Häupter dienten den Furstenhoö-
ten als atgeber, Nachrichtenübermittler und Öffentlichkeitsarbeiter.
Innerhalb des spathumanıstischen Erzıiehungswesens wirkten S1e als
Lehrbuchverfasser, stiılıstiısche Vorbilder und berufliche Leıtsterne. Sıe
halfen auch iıhren Anhängern be1l der Erlangung VON Amtern und Wur-
den Kaıser und Fursten (die letzteren Urc Fürsprache beım Kaılser) Dbe-
ohnten dıe Dıenste und Verdienste der Gelehrtendichter nıcht zuletzt
UuUrc dıe Verleihung der Pfalzgrafenwürde und die Dıchterkrönung, dıe
entweder VO Kaıser Oder ıIn seinem Namen VON einem Pfalzgrafen VOI-
SCHOMMECN wurde. Beıden rungen folgte oft dıe rhebung ın den
Adelsstand * Der einflußreichste Schlesische Freundeskreis scharte sıch

den Melanchthonschüler und Kostgänger Luthers, Johannes Crato
Von Crafftheim (45S 19 Dıieser Sohn eines Dıenstboten hatte sıch
VO Stipendiaten der Breslau ZU Leıbarzt Ferdinands E Maxımi-
lans I1 und Rudolfs I1 emporgearbeıtet. Als 567/68 Tbliıch geadelteralz
eit.* raf half selinen Landsleuten mıt nıe versagender Bereıitwillig-

19) Sıehe eichıo0or dam ıtae Germanorum Phılosophorum, Heıdelberg 1615 407/7-
411, mıt Irozendorf und Neander In dıe späthumanistische Ruhmeshalle 126
deutscher „Phiılosophen” aufgenommen wurde.

20) Sıehe Helmut Slaby, „Magıster eorg Calamınus und se1n Freundeskreis’’, 1stor1-
sches Jahrbuch der Lınz 1958, 3-1 Allgemeıne eutfsche BiographieB > (1876), 692, eorg und Petrus C'alamınus VO  — cCh1immel-
pfennig behandelt wurden; SOWIle Evans: Rudolf I1 And Hıs OTr (Oxford
1973 116-161, besonders L28 Anm 2‚ und 149

21) Sıehe Paul Pfotenhauer, ‚„„Schlesier als kaiserliche Pfalzgrafen und schlesische Bezle-
hungen auswärtigen Pfalzgrafen’’, Zeıtschrift, (1892), 319-363,354-361 die Ernennungsurkunde Cratos Urc Maxımilian H. gegeben I No-
vember 1568 Lınz, abgedruckt ist, SOWIle Slaby (19) 136-139, dıe ‚„„Laureapoetica pPTO Georg10 Calamıno und dıe „Nobilıtatıo CUu) AaIIMNOTUMmM concessiöÖne PIOGeorgio Calamino?”’ UrTrC| Rudolftf IL erschıenen sind.

22) Sıehe VOT allem Gillet Tato VO  — Ta  e1m und se1ine Feunde, eıle, Trank-furt 1860, 1m 'eıl IL, 95 und 318 ff’ Cratos Beziıehungen eorg und Pe-
{Tus Calaminus behandelt werden, SOWIe als weıtere Belege se1ines selbstlosen Mäzena-
tentums, Kar Sıegel, Tato VO  — al  eiım, Sımon Schard und TIhomas Rehdiger’”’,Zeıtschrift, (1930), /5-88, der Paul Dzıallas Johann Tato VO  — Krafiftheim
und Johann VO Jessen’’, In ernar:! Schulz, Hrsg eıstung und Schicksal, Olnund (Jraz 1967, 147156
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Be1l der Betrachtung der schlesischen Schulgeschichte ıIn der zweıten
Halfte des Reformationsjahrhunderts duürfen aber auch die kleineren
Freundeskreise nıcht übersehen werden, dıe sıch mıt den größeren über-
schnitten und eıne ischung VO  b Pfarrvereın, Altphilologenverband und
Lehrerbund So brachte „Schlesien, ın Beuthen, o  erg,
Liegnitz, Gorlıtz, rleg, Bunzlau und den anderen kleinen Stadten sehr
achtbare elehrte sahen, Gelehrtenkreise VOon eigener Pragung her-
vor  »” Ihr Briefwechsel W äal eın „„Schwelgen iın persönlıchen Beziehun-
27  gen’”, und der intıme Umgangston 1mM schrıftstellerischen Verkehr mıt g_
ehrten Freunden, „„1m wesentlichen auf Deutschlan: beschränkt’””, hatte
sıch VOT em ıIn Schlesien entwickelt.“*) Von sıebzehn fur den deutschen
Späthumanısmus 1ın dieser Hınsıcht beispielhaften lyrıschen Freund-
schaftsbüchern tammen zehn VO  - Schlesiern.“”)
Diese neulateinıschen Dichtungen sınd eıne vorzüglıche Quelle füur die
späthumanıstische elehrtengeschichte. Als TITrozendorf 1537 s@1-
nNen Wıttenberger Freund, den Dıiıchter Aemilıus, einıge Grabin-
schrıften ZU Tode des Goldberger Bürgermelisters eorg eiImrıc bat,
der vorher selbst Rektor des dortigen Gymnasıums SCWESCH WarTr und dem
Trozendorf se1ine tellung verdankte, da sandte Aemilıus Z7Wel Wiıt-
tenberger Studenten und angehende Dıchter, eIiIch10Tr Acontius

und Chrıstoph. Preyss, SCH Pannonius (gest mıt den
Irauergaben ach o  erg In einem diesen beigegebenen, Irozen-
dorf gerichteten Gedicht beschreibt Aemilıus vorausschauend „ die
ahrt, dıie S1e ach (0)  erg in CUunn agen erledigen sollten; auch dıe
welıltere Ausdehnung der Reise bıs ach Breslau wıird nıcht VErgEeSSCH.
Überall edenkt Aemiliıus be1i den einzelnen Aufenthaltsorten der her-
vorragenden Manner, die ort wıirken oder ewirkt en Dıie Gelehr-
tengeschichte wırd Urc dıe Angaben mMmenNnriaC gefördert.  H26) ber W as
WCI ın (0)  erg las, als der spätere Breslauer Kircheninspektor Jo-
hannes Fleischer 568/69 dort angestellt WAäTr, unterrichtet uns übrıgens
eINZIg und alleın der ‚„poetische Chronist” der Schule Johannes Clal1us

der auch in Frankenstein und Nordhausen lehrte und als
Pfarrer iın Bendeleben starb.  27) Ähnlich splegelten seinen humanıst1-
schen Bıldungsgang, seinen gelehrten Freundeskreıis und dessen hlıterarı-
sche Beziehungen dıe Chiılıas und Centurıae epıgrammatum (Frankfurt,
Liegnitz und Görlıtz, 1600 des gekrönten Dıchters und Pastors

23) Siehe T1C| JIrunz, „Der eutsche päthumanısmus als Standeskultur” (1931); abge-
druckt In Rıchard Alewyn, Hrsg euifische Barockforschung, Oln und Berlın 1965,

161

24) Siehe ebda., 167 und IF1

25) 1€.| ebda., 181, Nr.

26) ınger (11) P

27) 1e. AaucC (13),; 45 und 206 ber (lalus als Dıchter, sıehe Ellınger (1 1: 258



Tobılas Aleuthner AUSs Leobschütz wleder, der In Frieders-
dorf be1 Gorhitz plündernden Oldnern Wallensteins erlag
Solche persönlichen Verhältnisse und gelehrtengeschichtlichen /7usam-
menhänge en 1UD vornehmlıch dıe akademıiısche Laufbahn eorg
Rörichs (Calaminus), Sohn eines Seitfensieders AUus Sılberberg, dem der
vaterliıche eru nıcht behagte Er wurde er 1566 ZU!T Lateinschule
ach atz geschickt. Crato ermöglıchte 6cs ıhm, „seine angefangenen
Studiıen zunächst in Breslau und spater In Heıdelberg Zacharıas Ur
SINUS fortzusetzen.”’ Vielleicht erhıielten eorg und se1In Vetter Petrus

der Rektor in Neurode, 1582 Pastor in OIZ be1l Franken-
ste1n, spater Professor In Wıttenberg und Heıdelberg wurde und ebenfalls
VO  — Crato gefOördert worden WAäTr, VO  —; dıiıesem ihren Humanıstennamen.
eorg C'alamınus scheıint schon in Breslau mıt seinen Lehrern und Miıt-
schülern Petrus Vıncentius avl eNISC

und Peter Monau 1KOlaus
Steinberg der LT füur seine Lobspruüche e1ım Einzug
Rudol{fs I1 In Breslau ZU Dıchter ekrönt wurde, und 1KOLlaus edadın-
SCI I1I1 (15 16 16) den Kern eines Freundeskreises geformt en
Dazu stießen späater och die kaliserlichen Geheimschreiber in Wıen und
Prag, Hıeronymus Arconatus und Nıcolaus Haunold

dıe in LOöwenberg bzw Liegnitz geboren, in Breslau ZU

Elisabeth-Gymnasium  A N Chrıistoph Schilling
AQUus Frankensteın, Sılberbergs Nachbarstadt, der Lehrer 1in TEeS-

Jau, SOWIe Rektor ın Hırschberg, Amberg und Heidelberg WAal, verbrach-
seiıne etzten Lebensjahre als Freund VO  ; Calamınus in Linz,

Crato Schilling 1570 eine Anstellung als Arzt der Landstande vermıiıt-
telt hatte.“°) Fördernde Freundesgunst geno Calamınus auch VOT em
Von 1KoOolaus Reusner Aus LOöwenberg, der, WI1Ie Calamı-
NUS In Straßburg und Lauingen unter Johannes Sturm unterrichtet hatte,
1594 VO  — Rudolf I1 als Rechtsgelehrter 1in Jena eadelt und ZU alz-
grafen geküurt wurde.
Um 4S 7} War namlıch Calamınus ach Straßburg übergesiedelt, eT
sıch 17574 den Magıstergrad erwarb. Johann Sturms ademıle hatte
1566 VO  — Maxımilıan IL das ec erhalten, Baccalaure1 und Magıstrı

Im Sınne VO Sturms Erziehungszie einer saplıens atque pletas
eloquens wıdmete sıch Calamınus dem Schreiben Von Theaterstücken. Er
verfaßte zunächst ZzWel Krıppenspiele 1im ıle Vıirgilscher Hırtenlieder.
Calamıinus War der ortsansässıge Gelehrtendichter, dessen er
Von der Straßburger Schulbühne aufgeführt wurden.

28) ach Gillet (22); IL, 94, erhielt Schilling 1579 In Valence den medizinıschen Doktor-
gra enscne:| latrologıae Sılesiae, Breslau 163% L, nenn dagegen
als Schillings Promotionsort „Montepessulana” (Montpellier), vorher studıier':

ensche erwähnt außerdem Scholz, der 1m selben Jahr In Valence promovierte,als Herausgeber Von Schillings medizinıschen Epistolae. 1e) uch S1egıismund Justus
Ehrhardt Presbyterologıe des Evangelıischen Schlesiens, JeH,; Hauptabschnitt,
Liegnitz 1784, 203f.
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Im Te 1578 INg Calamınus dıe evangelısche Landschaftsschule 1ın
1Nz und entwickelte sıch als neulateinischer Dıchter, Dramatıker und
Briefischriftsteller deren ‚„„‚bedeutendster Persönlichkeit’’.“?) egen
den Einschluß ein1ger seiner Briefe in eine späthumanıstische ammlung
uUurc seinen Wiıener Freund Hugo Blotius wehrte SE siıch 1585 mıt
der Empfiehlung, da INall Lateın heber VO  — (1cero als VO Calamınus ler-
NeN SO Auf eiıne erufung als Professor der alten prachen nach Alft-
dorf verzichtete 1585 Adus Rucksicht auf se1ıne 1mM Vorjahr mıt einer
Bürgermeisterswıtwe mıt Z7WEe] Kındern eingegangenen Ehe Seılt 1581
wandte CI sıch wıiederholt Crato, Arconatus, Haunold und andere mıt
der Bıtte Rat und be1l der Erlangung des Lorbeerkranzes. Dıie
kaliserliche Dıchterkrönung und Adelserhebung erreichte GE schheblıc
nıcht zuletzt auftf dıe Fürsprache VO Arconatus 1595 156 Rudolph CItFtOE

Dieses 1593 vollendete Meısterstuck Wäal ebenso e1in wıissenschaft-
lıches Werk WI1IE eın Schauspiel.”°) Calamınus bearbeıtete den VOIl

3,5  Onı1g Ottokars 06 und Ed” als erster Von uniIzehn Nachfolgern
und nahm Grillparzer 1ın vielen Beziıehungen VOLWCB. Be1 der olung
eines ıhm VO  — Rudolf 11 persönlıch zugee1gneten und überreichten Ka1-
serbıldes steckte sich Calamınus 1595 1n Wıen Viıenna ventosa vel

Flec  1eDer un starbh urz ach der eimkenr in Lınz.
Obwohl sıch Calamınus nıcht be1 jeder Gelegenheı eınen Schlesier Nan
O, 1eß ıhn doch die Eımerkette der schlesischen chul- und Gelehr-
tengeschıchte am, enel, John, Peuker) als schöpferischen Gelnst e1-
HOC versunkenen Standeskultur nıe in Vergessenheıt geraten.
Eın weıterer schlesischer Gelehrter und Horaz des Kaıiserhauses, der
och wenıger bekannt als der erst 1958 ausfuhrliıcher beschriebene ala-
MINuUS Ist, Wal Salomon Frencel Von Friedenthal Adus TES-
lau, Sohn eines gleichnamiıgen Pastors und eın Ambrosıus Moao1-
ans Frencel, dessen außerst selten gewordene er weiıt verstreuft
sind,””) studıierte ebenfalls in Straßburg und wurde 1584 geadelt und ZU

29) Slaby (19), 17

30) 1e'! ebda., 119-124

31) In der Briıitischen Museumsbıibliothek eiinden sıch Frencels Poemata Sacra eit Nova,
Straßburg 1585, seine TSstie edichtsammlung; Vıctoria pusıllı Christianorum eXercC-
Lus, Prag 1588, und Musa Christiana In Natalıcıis Domuinı lesu, Prag 139%. €1| Ru-
doltf ı88 verehrt In der Universitätsbibliothek rlangen siınd vorhanden das Carmen
Hexametrum In Pentecoste De Spirıtv Sancto Contra Antıtrıinıtarı1o0s, (Wittenberg?)
1587, dem Reıpub. Nissenae Notarıo Gregor Rhenanus zugee1gnet, SOWIe Germa-
1am Oratıo de praesentissımäa Calamıtate Turcıicä, Wıttenberg 1594 Diese Rede, dıe
Frencel als Rektor VO Helmstedt dem Herzog Friedrich Wılhelm VO Sachsen wıdme-
te, en  1€' uch eın Vorwort des Rektors der Wıttenberger Unıwınyersitäa und fünf Eın-
gangsgedichte, VOIIN Ulrich VO'  - Schaffgotsch und Friedrich Taubmann. Taubmanns
Vierzeınler In Oratiıonem Salomonis Frenzeln wurde uch In 7)7 412,; abgedruckt.ber Salomon Frencel SC (1529-1602), eın Pastorensohn dUus Jauer, siıehe dam
Pantke Lebensbeschreibungen er Breslauischen Kırchenlehrer, Breslau 1756,
14-16
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Diıchter ekroönt. Er 1e siıch offensıichtlich ofe In Prag auf,den Chıirurgen und Verehrer Rudolfs LE des „Philosophenkaisers’”’, Jo-
ann VOIl Jessen Aaus Breslau einführte. Anno 1594 WäaTl
Frencel als Professor für Moralphilosophie Rektor der Unıwversıtät elm-
stedt und starh als Schulleiter ın Rıga Sowohl er den Beıträgen In
Hortum CNOIZII (1594) als auch im Hortus Phılosophicus (1597) des My-hus erschıienen ZWel seiıner Gedichte.**) Der Garten VOIN Scholz diente
eben nıcht 1Ur als Versammlungsort eines Freundeskreises, naturwissen-
scha  4C und heilkundliche anz- und Forschungsstätte, sondern
auch als Kristallisationspunkt späthumanıistischer Gedankenlyrık. Im
Hortus Phiılosophicus (Görlitz, 1597 deutsch, Straßburg, 1621 und

tellte der Gorlitzer Rektor und gekrönte Dıchter Martın ylıusauf ber sechshundert Seliten dıie späathumanistische Welt-
anschauung und Geschichtsauffassung als Rankenwerk Blumen,Bäume, Straucher und Stauden dar Darın bildeten dıe Gaärten VON Euse-
DIusS Menius In Wiıttenberg und Laurentius Scholz in Breslau die Kronen
eines Werdeganges, der mıt dem Paradıese begann.?”)Dıe naturwissenschaftliche und schöngeistige Beschaäftigung mıt der
Pflanzenkunde WarTr dem lutherischen Spathumanismus tief eINgEWUT-zeit, daß S1e seinen Dıchtern und Denkern ZU Gleichnis VON en und
fe gereıichte. eorg Aemiuilius B., der Dereıts
erwähnte Freund 1 rozendorfs, Wal nıcht L1UT Dıchter und Rektor einer
Lateinschule. Er egte sıch zuletzt als Generalsuperintendent in olbergeinen Botanıschen (Jarten Eusebius Menıius, der In Wiıttenberg 110-
sophıe lehrte, WaTl mıt Anna Sabınus, einer Enkelıin Melanchthons und
Jlochter des Hauptes des Wittenberger und Königsberger Dichterkreises,eorg Sabınus, verheıratet. Se1in Garten wurde VO  — Johann a]Joreinem ‚„poetischen Schildknappen Melanchthons’”’ besungen.Wıe INan das Studiıum der Natur ın Botanıschen (CGjarten betrieb und darın
großartige Pflanzen züchtete, dıe der ıchtung als Wahrzeichen undSınnbilder dıenten, sollte die heranwachsende Jugend in semıinarla
clesiae ei Republicae Prachtstücken klassıscher Kultur CIZOSCNH WCI-den Den Lehrern Wl el auch die VOon Ver]1 ultores pletatısChristianae zugedacht.?“)
Dıese Gedankenverbindung und Vorstellungswelt kam och 1710 De1lder Eınweihung des Neubaus des St Marıa-Magdalena-Gymnasiums In

32) Sıehe In Lavrentil Scholzii edicı1 Wratisl Hortvm Epıgrammata Amıiıcorum, Breslau1594, SOWIeEe artın Mylıus: Hortvs Phılosophicvs Consıtvs Stvdio, Gorlıtz FD Inbeiden Schriıften sind die entsprechenden Seıiten NIC: bezıffert In Scholzens Ep1ıgram-mata folgen dıie Beıträge Frencels und Mylıus’ einander.
33) Sıehe Mylıus (32),
34) Siehe Kluge (9), 1
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Breslau ZU Ausdruck Der Festredner, Danıel VOIN Rıemer und Rıem-
berg, elerte dıe ‚„„‚Baumschule” samt en anderen semi1inarıla des Landes
ach dem Muster des Mylıus urc eiıne e1 VOoNn Vergleichen mıt den
(Jarten im aägyptischen Memphıs, der Semiramıs, des VTrus, des rOm1-
schen Kaılser Maxıminus und Dıokletian, des Köni1gs 1INOUS auf orfu,
VOI em aber miıt der akademıiıschen Anlage Epıkurs In en Wıe der
einstweilige Rektor und atsherr und nachmalıge Bürgermeıister eorg
eImMrTIC. nebst seinem35ollegen” Irozendorf
den Bau der Goldberger Schule größtenteils selbst eZza.  ©, erwarb
sıch Epıikur se1in Grundstück in en auf eigene Kosten. (Das Wal eine
Anspielung auf den bleibenden Wert der tıftung des Schulgebau-
des Urc den Kırchenvorsteher Johann Kretschmer.) Was der selbstge-
schaffene CGarten des Epıkur fortan als Schule der Menschheıit den Grie-
chen und OoOmern galt, das bedeutete och 174 Teach dem Tode Se1-
Nes großzü igen Gründers (Helmrich) das Goldberger Gymnasıum den
Schlesiern Rıemer verschwieg ohl den (Jarten VON Scholz als Mu-
sterbeispiel einer späthumanistischen Bıldungsstätte, dıie der FEınfall e1-
NCcs Eınzıgen auf seinem Eıgentum mıt eigenen Miıtteln geschaffen hatte,
weıl diese damals In einen barocken Vergnügungspark, VO als
„Spritzgarten ” verspotfte(i, verwandelt worden war.  36) Dıie Metaphern
VO  ; Rıemers Ansprache, der als Breslaus Rechtsbeirat waltete, hätten
aber AUus den zeıt
tammen konnen. enössischen  N Gedichten ber den (jJarten VON Scholz

on eıne beiläufige Buchprüfung der Geldirage, WIE S1e Rıemer anläß-
ıch der Kretschmerschen tıftung anschnıtt, en eiıne ‚„„‚Deson-
derer Inıtiativen bei der Finanzıerung des schlesischen Schulwesens
Urc. se1ne Gelehrten und (CGGOnner. In Schlesien hıngen näamlıch dıe NECU-

evangelischen Schulen och mehr als die evangelısch gewordenen Kar-
chen, deren Eıiınkünfte, Stiftungen und Wıdmuten me1lstens Aaus vorrefor-
matorischer Zeıt übernommen und eTrst während und ach dem Dreißig-
jJahrıgen Kriege streitig emacht wurden, wirtschaftlıc. VO Vermoögen

35) 1e€ Johann Christian Kundmann: Academıiae ei Scholae Germanıae, praecıpue
Dvcatvs Sılesiae, CVII Bibliothecis, ın Nvmmiıs, Breslau 1741, 45-572

36) 1€. Manfred Fleischer, „Ihe (Garden of Laurentius Scholz ultura. Aandmar.
of Late-Sixteenth-Century Lutheranısm’”, The ournal of Medieval and Renatlissance
Studies, (1979), 29-48, besonders

37) Von den Gedichten Von 41 ıchtern In den Epıgrammata (32) wurden wiederge-
druckt loannıs Theopoldı In hortum Laur. CNOIZ1 iın (Jan Gruter:) Delitiae poetarum
Germanorum, Frankfurt 1612, Pars VI, 687 f’ SOWIeEe loan. aeı Wacherı
(sic!) Constantını In hortum Laur. Scholtzii, ebda., 1059 )Das eiztere eimnde siıch
uch unter den TEeN Gedichten nde VON Scholzens Lebensbeschreibung in Mel-
chlor dam ıtae Germanorum Medicorum, Heıdelberg 1620, 365
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der Stadte, Landstände und ihrer beguüterten Freunde ab Unter katholi1-
scher Oberhoheıt und verschuldeten evangelıschen Fürsten”®) ehlten
1er dıe gesetzlıch geregelten Einnahmen, dıe dem Unterrichtswesen in
den rein protestantischen Terrıitorilalstaaten zuflossen. DiIie ute des
Evangelischen Humanısmus In Schlesien beruhte aber nıcht 1Ur auf den
wissenschaftlıchen, schöngeıstigen, erzieherischen und wirtschaftlıchen
Ertragen, dıe seıne cultores In ihre sem1ı1narıa wlieder hıneinsteckten, SOI-
dern auch auf der gedeihlichen Zusammenarbeıt VOINl Bıldung und Besıitz.
Zur Kennzeichnung dieser gegenseıltigen Unterstüutzung 1U einıge Hın-
welse auf dıe wirtschaftlichen Verhältnisse und zwıschenmenschlichen
Beziıehungen des Kreises den CGarten VO  —; Scholz
Laurentius Scholz verwandelte 1588 einen ererbten
und verwilderten (Jarten in der ahe der St Christophoruskirche iın
Breslau In eın semınarıum rel medicamentarıae. Er etfe se1ine anz-
statte mıt Kunstwerken daus, daß nıcht 1U Zephır und ora, sondern
selbst Venus und dıe Grazıien darın wohnen schienen.””) Scholz, ein
unermudlıcher Herausgeber medizınıscher andbucher für dıe CUTITO-

päaısche Ärzteschaft, WaTl nach ene VOIN Hause adus nıcht reich, obwohl
ihm Andreas alagıus zuschrıeb, daß seiner Heılkunst Schätze folgten
Nıcolaus Steinberger ewahrt uns eiınen ınbliıck, wıe Scholz se1n rot
verdiente: ‚„Morgens besuchst Du dıe Kranken; ann sıtzest Du ber den
Buüchern; Was dır Zeıt och verbleı1bt, Ist der Botanık geweiht.“*)””
Der (Gjarten stand tagsüber Besuchern en und enthielt auch Spielzeuge
und -plätze fur deren er An bestimmten Früuhlıings-, Sommer- und
Herbstabenden elerte Scholz darın mıt seinen Freunden die SOg ‚„„Bres-
lauer Blumenfeste’’. Unter den sıebzig Dıchtern, die den (jarten besun-
SCH en sollen, Valens Acıdalıus, Danıel Bucretius (Rind-
LHeisch), Andreas alagıus, Nıcolaus ediger 111 und Johann acker
hervor. Ihre edıichte erschlienen ber dıe VO  —; Scholz selbst herausgege-benen Epıgrammata hiınaus In den Delıtiae Germanorum

38) Das gılt besonders für Liegnitz. Der Hochschulgründungsversuch VO  — 6-1
scheıiterte N1C! 1Ur der Glaubensfrage, sondern uch der Geldnot Friedrichs H
der ach ohacs dıe befestigen MU| Obwohl und seine Nachfolger der
Goldberger Schule UrC| Bereıtstellung VO  — Stipendien en, verbrachten doch
Friedrich L11l (1520-1570) und Heıinrich > Gr (1539-1588) viele Te 1m chuldge-
fangnıs. ecorg 11 (1523-1586) VO  ; Briıeg und der Standesherr eorg VO Schoenaıich
auf arola: (1557-1619) eten dıie beruhmten Ausnahmen.

39) 1€. Johann eophı Kunisch De Nıcola1 Heneln Breslographia, Schulprogramm
des Frıedrich-Gymnasıums, Breslau 1841, 12 „ut NO  — solum Zephirus et Flora, sed
1psa Venus et Gratiarum chorus abıtare ın videatur”

40) Zitiert ach Ferdinand Cohn, DT. Laurentius VO  — Rosenau’”, eutsche und-
schau, 63 (1890), Lateinisch: ‚„‚Mane lıbros tractas, aegrotI1s DOSL modo VISIS
uod relıquum est Florae tempus in Tie locas’””.
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(1612) Slie machten in dieser spaäthumanıstischen Blutenlese des CUIO-

päıschen Festlandes den ‚„‚me1istbesungenen deutschen Garten” ZU

meistgefelerten Einzelgegenstand.*”) Wovon lebten U  am} diıese (Jarten-
dichter? Wiıe unterstutzten S1e sıch in ihren künstlerischen und WIsSsen-
schaftlıchen Bestrebungen?
DiIie haufigsten Beschreibungen des (sartens Von Scholz, der se1n 1596 ZUT
uInahme in den böhmischen del fuüuhrendes appen 1585 VO al7-
oraf Crato erhalten hatte, VO Valens Acıdalius
1595 Acıdalius Wäal der Sohn e1ines Pastors N Wıttstock in der Mark
Brandenburg. Als tudent in Rostock, Greitswald und Helmstedt schloß

einen Freundschaftsbun mıt seinem Kommıilıtonen Danıiel R0
fleisch Aus Breslau und ihrem Lehrer Johannes Caselhus
Von 5 1594 Acıdalıus und Bucretius, entweder VO Acı-
dalıus oder Casehus getauft, unzertrennliche GeTfäahrten Ihre geme1nsa-

Lebens- und Bıldungsreise fuüuhrte zunachst 1fe Italıen, C1da-
hus dıe se1lnes Gastgebers amıllus Palaeotus In Bologna besang.
Die beıden Freunde heßen siıch SCAHhHNEBIIC 1593 in Bucretius’ He1ımat-
stadt nlıeder, die Acıdalıus eine Tbs lıtteratıssıma ei lıtteratorum amantıs-
sima nannte Als Bucretius 1594 heıratete, wurde Johann acker C1da-
l1us’ (CGJOnner. Dieser verschaililite iıhm kurziristig das Rektorat der Lateılin-
schule in Neıisse, GE auch In Wackers, des biıischöflichen Kanzlers, Haus
ewohntensoll So wurde Acıdalıus, eın ‚„„‚Desonderer Kunstler lıtera-
riıscher Freundschaf{it”, der „ın den Formen des gelebten Lebens Sanz Hu-
manıst se1n sıch bemühte’’*?) und als Arzt und Altphilıloge die höchste

41) Fur dıe entsprechenden Liıteraturhinweilse, siıehe Manired Fleıischer, DE Regenbo-
genlehre Johannes Fleischers’”’, Jahrbuch für schlesische Kırchengeschichte, (Jahr-
buch), (1981) 7 9 Anm. und nter den Lobrednern iın den eltiae
befand sich och Danıiel Engelhardt. Dıie beiden ersten edicnte VO:  . Wacker und
Rhediger In den Epıgrammata wurden VO  — Kuniısch (39) AUs enels Breslogra-
phıa (1613) angeführt. en Wackers abermals angeführtem Gedicht eiinden sıch
och wWwel in den Ep1grammata NIC| enthaltene VO  — Johannes Posthius und Jan Gruter

nde VO  — Scholzens Lebensbeschreibung UrTrC| eilchı10r dam (3D); 365

42) Sıehe den den Epigramata angebundenen Sonderdruck Valentis Cıdalu Qvadrıfrons
iın Hortum Lavrenti Scholtzıi, der en Vorwort VO  — Scholz, se1ine eges Hortenses und
Convıvales, SOWI1e ler ihm ın den Mund gelegte Vierzeıinler acker und ediger
en  1e und den Poematum lanı Lernutil, lanı Gulhllelm, Valentis cıdalıl, OVQa editio0
(de Casp Cunrado), Liegnitz 1603, einverleı1bt wurde. Diıese und weıtere edichte bıl-
eten das TO Finale der ersten 150 Acıdalıus eingeräumten Seiten des ersten Teıles
der eiltiae arum Germanorum (1612)

43) Irunz (23); 168
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Anérkennung erzielte,  2 wirtschaftlıic. VO seinen Freunden ausgehal-
ten
uch die Veröffentlichung se1Ines einzıgen Lebzeılıten In Deutschlan
erschlienenen wıissenschaftlıchen erkes scheınt Acıdalıus seinen TES-
lauer Freunden verdankt en Monau und Laurentius Scholz
fanden In Heıinrich Osthaus(en) den erleger füur c1ıdalıul In (Aur-
t1um anımadversiones (Frankfurt M., DiIie Vorrede dieses KOm-
entars ist Bıschof Andreas VON Jerın (diente 1585 gerıichtet.
Se1in drıtter Teıl wurde acker gew1ıdmet; der vierte dem Breslauer Rats-
herrn un Schulhalter Erasmus uller (gest der fuüunfte dem Ka1-
serlıchen Rat Chrıstoph Hulsıus, einem Verwandten des Bucretius;: der
sechste Nıcolaus ediger I1L; der s1iebente Monau; der achte Mar-
tın Schilling; der neunte Laurentius Scholz; der zehnte avl Aıcheuser,
einem Freund VO Janus Gullielmus er letztere WaT eın
Acıdalıus ebenbildlicher Latınıst des ausgehende Jahrhunderts.“”)
Am genauesten schilderte den (Jarten Von Scholz der Breslauer chul-
Iannn Andreas Calagius 3e1in Jugendfreun des Arconatus,
der Calagınus nach seliner Dichterkrönung HTC. Rudol{f I1 1597 VON

Prag bıs nach atz begleitete.“®) alagıus Wal dort zuerst und danach 1Im
großpolnischen Wieruszow“”) Rektor SCWESCH. Im Tre 1576 kam CT Aalls

Magdalenäum, 1579 N Elısabethanum und wurde 1591 ‚„dus rheblı-
chen Ursachen’”’ (sprich Kryptocalvinismus) amtsentsetz alagıus be-
euerte ZWarTl 1590 1im Vorwort seinem Blumenkalender, der die Blu-

44) Acıdalıus wurde den hervorragenden AÄrzten er Zeıten und Volker gezaählt, VO  —
Pıerre ayle für den potentiell besten modernen T1ILLKer gehalten, VO  - Justus L1ips1us
dıe Perle Germanılıens und VON drıan Baıillet eın Wunderkıind der ıchtung un! Wiıs-
senschaft genannt Fur Quellennachweiıse, sıiehe Manifired Fleischer, „ Are Woman
Human ?’ TIhe Debate of 1595 Between Valens Acıdaliıus und Sıiımon Gediccus’’, The
Sıxteenth Century Journal, (1981), F Conrad Bursıan: Geschichte der
classıschen Phılologie In Deutschland, Tste Hälfte, Munchen und Le1pz1ıg 1883, W1d-
mete Acıdalıus ber Wel Seiten -  9 John WIN Sandys: Hıstory of Classı-
cal Scholarshıp, 2’ 1908, wlıedergedruc| New ork 1958, auf TUn VO:  — Bursıan
einen bsatz S 248) Aus Rudolf Pfeiffer: Hıstory of Classıcal Scholarshıp, Oxford
1976, ist dieser „vielversprechende und höOchst gebildete ünglıng” (Jakob Thuanus,
1553-1617) verschwunden. Auf 1472 1e 1UT e1in 1Nwels auf urslan.

45) 1e€. Bursıan (44) 243, SOWI1e FT Adam, „Der elsserT Rektor Valens Acıdalıus’”,
Sıiebzehnter Bericht der Phıloma:  1e iın Neıisse, Neı1isse 1872, 41

46) Sıehe Ruffler, „Hiıeronymus Arconatus, eın schlesischer Dıchter des Jahr-
hunderts’”, Zeıtschrift, 5 (1937), (Justav AauC| Geschichte des Breslauer
Schulwesens In der eıt der eformatıon, Breslau 1911, 380, g1ibt allerdings 1589
d} als alagıus ‚& U1 Erwerbung des ıchterlorbeers ach Prag wollte Unterschiedli-
che Jahreszahlen werden uch VO  —; Schimmelpfennig, ADB, (1876) I& und
auc: ebda füur alagıus’ mtsniederlegung angegeben.

47) Sıehe Wengersclus (6) 1447 ‚„ WıeruszovlensIs, Sub Rectoribus ndr. Calagıo
Uratislaviensis oeta, quı Pentateuchum Poetice reddidıt, Synonıma, Latıno-Polon
Germanica evulgavıt.
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tenpracht des (Jartens VO  — Scholz 1m Kreislauf der ZWO Monate arstell-
‚„„Besseres haäatt’ ich geleistet, WEeNN mMIr ein acenas Muße verlhıehen,

W1€e einst Vırgıl sS1e esa och 1L1UTI dem ec O01g Ur und Amt;
uch Arzten) chätze Dichter und Lehrer jedoch edrucCc Hause
dıe Not-) Nichtsdestoweniger untersutzte der Breslauer Rat, der viele
angehende ejeHnrte auft se1ne Kosten ZUrTr Universität und Promotion
(meistens ach Wittenberg) sandte, den das schliesische Schrifttum
höchst verdienten neulateiniıschen Dıchter und deutschen Dramatıker
auch och ach seinem Ausscheıiden AaUS dem stadtıschen Schuldiens
Das scheınt SCHAUSO selbstverständlıiıch geschehen se1n W1Ie ohl Scholz
se1n Loblıed elohnte Der Stadtrat hatte alagıus F5 für e1in Carmen,
das Breslau beschrıeb, Mark Groschen bezahlt Er besoldete ıh eın
SaNZCS Jahr ach selner Entlassung mıt 4() Mark und einer ohnungszu-
lage VO  a 13 Mark Groschen, honorierte den zweıten Band seiner Duo
Epıthetorum tom1ı (Breslau, mıt Mark Groschen und STteUeEeT-

seliner Reise ach Prag Mark Groschen und 6 Heller be1 och
1609 rhielt alagıus Mark Groschen Unterhaltshıiılfe für seinen
gleichnamıgen Sohn.“?)
alagıus verfaßte viele Hochzeıitsgedichte, vielleicht auf Bestellung.?*)
Als Vorgänger VON DItz übersetzte ach klassıschen Versmaßen Frı1-
chlıns Ehe- und Brautdramen „Rebecca ” und ‚„‚Susanna ” 1INs Deutsche
und führte S1e 1599 DbZw 1603 Entgelt?*) mıt seınen Privatschülern
auf. Das Schauspiel wıdmete dem Kaiserlichen Rat und obersten
Rentmeıisters Schlesiens, Alexander VON Eck und seiner emanlın
alagıus rechtfertigte se1ine dramatıschen Versuche mıt der glücklichen

48) Hortvs oct Lavrentiu cholzı, Vratıislavlae: In Of{fficına Typographica Georg]] Bau-
mannı, (1} ‚„„Fortassıs melıora darem, mıh1 S1 qu1s aMI1ICUS Ocı1a Mecoenas
Virgiliana are' Sed modo Ius comıitatur honor: Vos gazd Poetas Cum (Jram-
matıco ICS premiıt arcta OML.  23

49) Sıehe auc. (46), 380 ber den Unterhalt VO:  —; 1ler verschiedenen Stipendiaten
ach den Rechnungen des Schulamtes und Hospitals e Hieronymı in Breslau
1570- 1587, siıehe Reinhold Karger, „Bılder AUuUSs dem Schulleben Breslaus 1mM Jahr-
hunde: uDbDeza. (1871), 563-570

50) Außer den unzähligen Epıthalamıa, die alagıus fur se1ne Freunde schrieb und dıie
aucC (46) passım erwähnt, SOWI1e den Zzwel erken in Anmerkung 4 9 sıehe Calagıus
Schriftenverzeichnis In Johann Sıgismund John Parnassı Silesiacı S1Ve Recensionis
Poetarum Sılesiacorum, Breslau 1728, 44-46

51) Dıie rwartung VON Einnahmen selıtens des Ludiımoderators einer Schulkomödie be-
stätigt ıne Beschwerde des Kantors Lorenz Mohaupt Mohaupt lehrte der Lateı1in-
schule iın Raudten und inszenlerte Osterdienstag 1604 mıiıt Miıtspielern ‚„„‚Susan-
na  7 (Frischlings ın der Fassung des Calagius?). ET eklagte sıch, daß die Ratsherren
NIC| 1Ur ‚„mit Weıib und ınd hne Geld’”’ zugeschaut, sondern sıch uch och dem
VO'  — ıhm gespendeten Freibier schadlos gehalten hatten 1€. ermann Sohnel, „„Ge:
sSscCHNıIicCHTfe der Raudtener Schule”, Correspondenzblatt des ereıns für Geschichte der
evangelıschen Kırche Schlesiens (Correspondenzblatt), (1915), 445

(



Erinnerung seine eigene Miıtwirkung be1l Schulaufführungen des Jle-
K in Breslau uch Michael Neander hatte iINan als lutherischen Laa
teinschuler in SOorau mıt den schwierigsten Rollen des lerenz betraut.
‚„„Miıt alagıus iingen dıe echten Schuldramen schlesischer erkun
Breslau und Schlesien an  ” 7 wel Menschenalter spater fanden dıe Ur-
auffürungen GTYy hlus’, Lohensteıins und Hallmanns auft der Breslauer
Schulbuhne STa Wiıle WIT dıe Bildergalerien des europäıischen Huma-
NnıSmuUS und der gesamtdeutschen Gelehrtenwelt den Lebensbeschre1i-
bungen 1KOlaus Reusners (1587) und eIcCch10Tr ams AUus Grottkau

verdanken, kommen dıe Geburtsdaten in Cunrads Sıle-
S12a Togata meılstens AUSs alagıus’ Natales illustrıum Vırorum, foemiıinar-
u urbıum, Academı1arum Monaster10rum, PCIYUaMM utıle ad Hısto-
r1am lıterarıam OPDUS (Frankfurt,
Obwohl Ooder weıl Daniel Bucretius einer angesehenen
Breslauer Kaufmannsfamılıie entstammte, ehörte auch den stadtı-
schen Universıitätsstipendıiaten. Von 1584 1588 studierte Theologıe
in Rostock „Ging Ostern 1588 mıt Vorwissen und Bewillıgung des Rates
als Mediziner ach Helmstedt mıt dem Stipendıium des Vıncentius, 1590
mıt 100 Talern un 100 Kronen ach Italıen, Medizın und Chıirurgie

studieren.’’”*) In Bologna wurde 1593 Dr med., 1605 Stadtphysı-
kus in Breslau und danach auch och Leıbarzt des Fürstbischofs, Erzher-
ZOR arl Bucretius, der In Rostock miıt Acıdalıus eın Schüler Jan Giruters
Waäl, ist ın den Delhlijatae (GJgermanorum und den VON TY1IC
Irunz aufgeführten lyrıschen Freundschaftsbüchern der meılsten SC-
elerte lıterarısche Freund.?”) Acıdalıus, der 1589 in Helmstedt seine
Epıgrammata ad Danıelem Rındfleisch Bucretius Vratislaviensem vero(f-
fentlichte, und Bucretius uhrten “eine rein persönlıche, fast bıs ZUI Le1-
denscha:  iıchkeit sıch ste1igernde Freundschatit, WIE CS dergleichen vorher
1Ur 1m talıen der Renatissance gegeben hatte.””>°) SO uüberbruckte die
spathumanıstische Standeskultur den Abgrund zwıschen ar  3 und reich
SOWIEe evangelısch und katholisch Als namlıch Bucretius 1594 die Toch-
ter Aemilıa des Französischlehrers Kaspar Langer heıratete, da wurde

52) auc (46) 160 Calagıus selbst als Schuüler artın Helwigs De1l Marıa agda-
lena und Andreas i1nklers be1l St Elısabeth Theater gespielt, WI1e 1m Vorwort
Rebecca, Jegnitz 1599, berichtete

53) Sıehe Max Hippe, ‚„„Aus dem Tagebuc! e1nes Breslauer Schulmannes 1im sıebzehnten
Jahrhundert’”’, Zeıtschrı (1901) 176=-18 1

°7) auc. (46), 386 ber den Stifter eines der Stipendien, sıehe (Justav auC| ‚„„Petrus
Vınzentius, der chöpfer des Gorlıitzer Gymnasıums und erste Breslauer Schulınspec-
tor“:  27 Mitieilungen der esellschaft fuür Erziehungs- und Schulgeschichte, Jg
(1909), 269-330, SOWIE Zeıtschrı (1863), 162

55) Hauptsächlich: Bucreadum Cunradı, els 1607

56) Irunz (23) 167
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der eiıfrıge Reformierte sowohl VO Acıdalıus als auch VO  — Johannes Fer-
SIUS 2  1€ dem Luthertum in katholıscher Rıchtung den
Rucken kehrten, uTeC Hochzeıtsgedichte beglückwünscht.”’)
1KOLAUS ediger HII Wal das drıtte 1e eines Handels-
hauses, VON dem MNan 1mM 16 Jahrhundert behauptete, die Sonne scheine
in Breslau 11UT denen, dıe gul rhedigerisch gesinnt seien.?®) Wenn nıcht
ac überragte doch damals das Großbürgertum Fursten und del
1mM Reichtum. AIn einer Zeıt, etwa 000 Goldgulden Fur-
stentumer teıl waren, ” bezogen schliesische Kaufleute haufıg In einem
Jahr (juter 1mM Werte VON Z 000 Goldgulden.””?) Nıcolaus ediger W dl

15 10 1mM Breslauer Wiırtschaftslieben aufgetaucht, wobel ıhm die
Famıiılien Haunold und Rındfleisch emporhalien. Er grundete eın Han-
elshaus, das Nıederlassungen In Antwerpen und Danzıg hatte, erwarb
Grundbesıitz auf dem an und verschwägerte sıch und se1ıine ZWO Kın-
der mıt den eingesessenen Geschlechtern der Morenberg, Monau, iınd-

lehrte undfleisch, Schilling und Uthmann, dem der beruhmte Rechts
Hugenotte Francoıis Hotman entstammt 1KOlaus
ediger 11 Grundherr Striesa, CNEeDITZ und Zedlitz,
wurde S55 Breslauer Ratsherr und 1573 Landeshauptmann des Fur-

ach 1KOlaus Pol hat C ‚„„dIINC Studenten, chul- und Kars
chendiener, ATINC Handwercksleute und andere ürftige trewlıch gefÖr-

57) Sıehe auCc (46), 156 Fersius- Wäal Sohn e1ines Lehrers St 1SA-
bethgymnasıums, studierte als Stipendiat der Breslau 15° 1581 In Wıttenberg
und ann ach Beschluß des ates Medizın und ırugle In 4aSsSEe. ach Bauch, ebda.,

385, Wäalr Fersius ‚„„sehr anmaßend ın seinen Geldforderungen” und promovIlerte
1590 in talıen ach seinem Überrtritt ZUT katholischen Kırche wurde päpstlıcher
Protonotar und 1600 Domhbherr In seiner Vaterstadt Fersius IL, WwWI1e ıhn ensche (28)

2 9 nannte, ist VO  —_ Johannes Fersius AUusSs renlen (gest. aselDs' schwer 0N
einanderzuhalten. ach enschel, ebda., 18, erwarb sıch der Strehlener 1587 ın
Wiıttenberg einen phiılosophischen und 1593 ın Frankfurt einen medizınıschen Dok-
orgrad Er wıdmete Scholz den den Epıgrammata angebundenen Sermo de Virıs In
mater1i1am Medicam Herbarıam ene meri1tI1s, wobe1l sıch allerdings als Wratislavla-
NUS bezeichnete Er WarTrT vielleicht auch, dem Justus L1ips1ıus ach enschel, ebda.,
Vl schrıeb, ‚„testimonı1um hoc Sıles1is l Vratıislavıiae vestiTrae re  O, NON SSC exulti0-
1: Tam hodie In ambıtu EKuropae. ” ber dıe beiden Fersıil, vgl uch Jo Henrıcı1,
Casp Fıl Cunradı Sılesia Togata, edıidıt Caspar eophıl. Schindlerus, Liegnitz 1706,

7 9 Joseph Jungnitz: Die Breslauer Germanıiker, Breslau 1906, 89-91; und Jo-
hannes Grunewald, „Beıträge ZUT schlesischen Presbyterologıe 1mM und Jahr-
hundert  97 In ernhar: Stasıewski, Hrsg.: Gedenkschrift für urt Engelbert, oln und
Wien 1969, AA

58) 1e€. VOT em das Kapıtel, ‚„„Dıie Famılıe ehdıger iın Breslau’”, In Gillet (22) L, FF
8 9 und Arthur ıber, ‚„ Thomas Rehdıiger’”’, Schlesische Lebensbilder, 4, Breslau
1931, 113174

59) J1e. Colmar Gruünhagen, ‚Schlesien usgange des Mittelalters’’, Zeitschrr
18 (1884), 4 9 Anmerkungen und

60) Sıehe Gillet (22) I> 821
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dert.”?*) Er soll den lutherischen (Gottesdienst ın CHEDILZ eingeführt ha-
ben, Patronatsherr war.°*) Martın Helwig wıdmete ıhm für selinen
Druckkostenzuschuß 1561 die Landkarte ausschlhießlic Schlesiens
Im Vereın mıt Monau veranlaßte ediger 11 seinen Schebitzer
Pfarrer Martın (Jrosser (MaJjor), einen ehemalıgen Rektor der Lateılin-
schule ıIn Bernstadt;°°) UF Abfassung der ersten deutschsprachıigen An:-
leitung zZUFr Landwirtschaft (Görlitz,
Miıt Bucretlus, den Gebrüdern Monau, den vielen Gheder der Famıilien
Haunold und Schilling®>), und seiInem IThomas ediger

dem Bucher- und Handschriıfttensammler, zahlte 1KOlaus 111
nıcht 11UT den Breslauer Patrızıersöhnen, dıe VO  . den Fleischtöpfen des
Fernhandels 1Ns elobte Land der Gelehrsamkeit übergesiedelt
ach dem damals 1im chwange stehenden Leıtsatz des Horaz, Beatus 1Tle
quı procul negot1s, auch als lıteratus auf dem 1USuIn
Striesa. Diese Z/uge der Teıit: höheren Welt der Wiıssenschaft, Mel-
anchthons academıa coelestis, und ZU Stilleben auf dem anı
chrıeb Petrus Lotichius Secundus > ..der Furst er JTeut-
schen Poeten ” (Opitz), einerseıts mıt academıas 10  — CSSEC vitam,°°)
aber andererseıts mıt 29 das Feld das Thal das Ta eın Ireyer
Muth In gleichfalls Ireyer ist den Poeten gut ) Das Streben
ach Geisteskultur in Aireler Eüfte führte nıcht zuletzt besonders VIe-
len Pflanzstätten des evangelischen Humanısmus In der schlesischen
Gartenlandschaft
Dem Rechtsgelehrten Johann Wacker Tolgten dıe höch-
Sten AÄAmter und Würden.°°) on als Student ın Straßburg erntete der
geburtige Constanzer Dıchterruhm uUurc das Schreiben VOoO  3 Schauspie-

* Zıitiert achar‘ (28) Teıl, Hauptabschnitt, legn1tz 1780,
2) 1€. ebda., 563

3) Sıehe Edmund Michael, LA Geschichte der Schulen 1mM Kreıise QOels’”’, Zeıtschrift,(1938), 209

£) Sıehe Manfred Fleıischer, „Ihe First German Agrıicultura: Manuals’”, Acricultural
Hiıstory, (1981) 151  Un

2 Sıehe Cunrad S57 107-109, DZW. 265267

6) Sıehe Irunz (23) IS}

%) Rura SdadC1I1OS vates, gelıdaeque In vallıbus vmbrae, Blandad; gramınei cespitis er!'Ju-
uant, übersetzt VO  — artın DItZ Weltliche Poemata, 1644, wiedergedruckt übıngen1967, 23R 2B89DIT dıe Vorbilder laändlıchen Gelehrtenlebens Aaus dem er-
tum und der iıtalıenischen Renaissancc; angeführt werden.

8) Sıehe das Lebensbild auf TUN! VOn Brief- und Gedichtssammlungen UrC| Iheodor
Lindner, ‚„Johann Matthäus acker VO  —; Wackenfels’’, Zeıtschrift, (1868),319-351
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len In enf studierte CT dıe Rechte Hotman und lernte dann Ita-
hıen, Frankreıich und Österreich als Hof{fmeister kennen. Crato vermiıttelte
ıhm 1576 eiıne solche Stelle be1ı 1KOlaus ediger I1 ZUT Erzıehung und
Reisebegleitung VO 1KOlaus 1881 ber seinen ersten INnAaruc VO TES-
lau chrieb acker Crato, ‚50 ange in Osterreıich gelebt, glaubte ß

Barbaren eweılt aben, erst hıer habe e gebildete Menschen
kennen gelernt.’’°”) Der burgundiısche Humanıst Hubert Languet be-
glückwünschte acker selner Wırkungsstätte mıt den Worten,
‚„„‚Breslau schlene ıhm der Wohnsıtz der Humanıtat se1n, soweıt uüuber-
trafen se1ıne Bewohner alle anderen Deutschen UrCcC Reinheıit des Sinnes
und jene uge Sımplicıtät, dıe sıch der Dıchter wunschte.
Obwohl acker och reformıiert WAarT, beauftragte ıhn Bıschof Andreas
VO Jerin mıt dıplomatischen Gesandschaften, besonders
ach olen Er diıente als Rat der schlesiıschen ammer und rüuckte 1591
ZU Kanzler der Oberlandeshauptmannschaft auf, dıe der Bıschof AdUS$S-
bte ach dem Tode seiner ersten Tau trat acker 15972 hne Verarge-
IuNng seliner evangelıschen Freunde ZUI katholischen Kırche ber und
wurde 1594 als ‚„„VONn Wackenftfels’’ geadelt. Als Miıtgıft seiner zweıten
Tau rhielt Cr das Landgut Lessot In Oberschlesien Im rühjahr 1597
berief ıhn Rudolf Il 1n den Reıichshofrat ach Prag Der aps verlıeh ıhm
den en des eılıgen Petrus. Als Vertrauter des Kaisers erwarbh 61 sıch
während des Bruderzwistes 1m Hause absburg gleichzeıtig dıe Gunst
des IThronifolgers Matthıas, der ıhn Y ‚„„Reichsreferendar” und 1616
Z Pfalzgrafen Vom böhmischen uIstan: AdUus Prag vertrie-
ben, starh 61 1619 ın Wiıen.
acker verdankte seinen steilen ufstieg der schlesischen Gelehrtenre-
publık, deren Starthilfe 61 Urc. Mazenatentum entgalt. Von Breslau und
Prag dQus unterhielt acker nıcht 11UT CNSC dıplomatısche Beziehung
seinem schwäbıischen Heımatkreıis, sondern auch dichterische und WIS-
senschaftlıche, besonders Frischlin HBr selbst dachte 1595 eine
Plautusausgabe, und der Wıttenberger lautusherausgeber Friedrich
Taubmann 1612 seinen phılologischen Scharfsınn Wackers Och-
terlein Marıa Helena wurde VON Johannes Kepler als
eın Wunderkınd klassıscher Bıldung besungen.'*) Im ersten Lebensjahr
soll S1e eutlic gesprochen, 1im zweıten und drıtten Lateinisch und
Deutsch gelesen, 1mM vierten geschrieben, 1mM sıebenten und achten
Lateinisch und 1im neuntfen Griechisch und sSCHECANISC beherrschten
uberdem konnte sS1e rechnen, sıngen, spielen, sticken, naäahen und kochen

69) Ebda., BA

70) Ebda., SOWIle Gillet (22), I’ Languet WaTr 1553 In Breslau eın TI1E: ist VO
Aprıl 1580

71) Sıehe Lindner (68), 325 ach Johann Caspar Ebert1i Schlesiens och- und Wohl-
gelehrtes Frauenzimmer, Breslau L427, E f) wurden dıe s1e ehrenden lateinıschen,
französiıschen und iıtalıenıschen achruilie 1707 (?) iın lessen gedruckt.
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er neulateiınıscher ıchtung und Naturwissenschaft wurden och-
kunst SOWIEe Gesang und pıe auch 1im kınderfreundlichen (Jarten VON
Scholz epflegt. och 1630 errichtete Caspar Cunrad der
Vater des Verfassers VON 1llesia JTogata, acker eiıne Ara manalıs, einen
Gedenksteimn ıIn Gestalt einer Gedichtsammlung.
Den Hausgebrauch der alten Sprachen; das en der Gelehrten in e1-
11Cc klassıschen Bezugsrahmen, der Standes- und Glaubensunterschiede
bis einem gewIlssen Ta| überwand:; das Zusammenwirken Von Bıl-
dung und Besıtz der Könnern und (GOonnern fand INnan nıcht 1UT In old-
berg und Breslau oder Kaıserhofe in Prag, sondern auch ın den ScCNIe-
siıschen Kleinstädten. Dort kam och die Freizügigkeıt zwıschen höherem
Lehr- und Pfarramt als Treıbstoff des Späthumanismus nınzu, WIEe eın
1INDIIC In dıe ScChulıiıschen und kırchliıchen Verhältnisse iın Raudten be1l
Glogau erg1ıbt:
‚„„Auffallend ist, WI1e chnell die Lehrer wechselten Fur Ss1e WaTr die Tatıgkeıit der Schule
11UT der Durchgang ZU) einflußreicheren geistlichen seltener Stal  ischen mte Am
laängsten amtıerte der Schule Johann Baumann der Itere (Ludimoderator, 158°7)

Er hat ann uch UrTrC| se1in Kırchenamt den größten Eıintfluß auft dıe Raudtener
Schule ausgeubt. Von seiner eıt ab sıind dıe meılsten Schulmeister und Kantoren Raudtener
Sta  ınder, dıe VO  —; ıhm unterrichtet und sıch den Wiıssenschaften W1d-
IN  S
Die Lehrherrschaft iıne angesehene tellung und trat In dıe ersten Kreıise des adt-
chens, Ofters durch eırat Bısweilen WarTr Anknüpfung schon durch dıe Herkunft gegebenmanche Schulkollegen ent:  en den Famıiılien der Ratsherren und Pastoren. ber uch
die VO  —; geringer Herkunft wurden, sobald s1e ihre Studien vollendet hatten und ein Amt De-
kleiden konnten, überall SCIN aufgenommen. Das sehen WIT recC| Johannes Heer-
mann. ”
Johann Heermanns >des drıttgrößten deutschen Kırchen-
lıederdichters, chulung Urc dıe Schlesische Gelehrtenrepublik ist
wichtig CNUug, bıs ZUT Dıchterkrönung verfolgt werden. Dıiıe Bega-bung des Raudtener Kurschnersohnes, dessen Mutter be1l einer Kınder-
krankheit gelobt hatte, Johann studieren lassen, CT SCHCSC, wurde
Von Johann Baumann entdeckt, dem Heermann eine ruh-
mende Leichenpredigt hielt.””) Baumanns Sohn, Johann der Jungere

der 1608 selbst Rektor in Raudten und FO12 In Liegnitzordıiniert wurde, Wal Heermanns Miıtschüler und engster Jugendfreund.
Miıt 12 Jahren, also 1597, als Vater Baumann 1INs Pfarramt uüberwechsel-
IS gIing Heermann ZUT Fortbildung ach ohlau ecorg 1gas ZUT
Schule, ihn der Apotheker K als Famulus unterhielt. We-
SCH eines Fieberanfalles, für den INan Wohlaus ungesunde Lult verant-
wortlich 1© kehrte Heermann ach Raudten zuruüuck und wurde VON

72) Sohnel (5 1) 441

73) Sıehe ebda., 436, SOWIle Heıinrich chubert, 9-  ©  en und Schriften Johann Heer-
VOoO  ; KOben’”’, Zeitschrift, (1885), 182-234; Wılhelm ugust Bern-

hard, „Beıträge ZUT Bıographie des Liederdichters Joh Heermann’’, Zeıtschrift,A (1887) 193-218; und ermann SOhnel, „„Aus dem en Johann Heermanns,
Zusätze und Berichtigungen’””, (1934), 24-90.
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Baumanns Nachf{folger als Rektor der Lateinschule, eorg Fıebing,
terrichtet und für häuslıche entlohnt. An Fıebing, der, nachdem CI
eine Pfarrerswıtwe geheıiratet hatte, Pastor wurde und 1611 In
Deichslau be1l Steinau der der mıt Heermann in en als Amts-
nachbar aufs freundschaftliıchste verkehrte, richtete Johann dıe Versze1l1-
le prıma LCAaCcC semına Musae./*)
asselbe Wellenspiel VON uiInahme ıIn das Haus eines Lehrers der
GOnners, Nebenverdienst 21176 wissenschaftlıche iıl1isarbe1l oder iJn
terricht iıhrer Kınder und lebenslange Freundscha: er gegenseılt1ig Be-
reicherten begleıitete Heermann wäahrend se1nes SaNzZCH Bıldungsganges.
Wahrend seiner Schulzeıt In Fraustadt (1602) diente Heermann auf Ver-
mıttlung des dortigen Kantors Balthasar 110, den WIT 1606 als Rektor iın
Raudten finden, 1mM Pfarrhause Valerlus Herbergers als Schreiber und
Lehrer se1nes Sohnes ZTacharılas. Ebenso nachhaltıg W1e der (jJemeınnde-
lhederdichter und Kanzelredner „Krıippleıin (CChrısti wirkte iın Tau-
stadt der Rektor und Rhetor Johann Brachmann dus

Liegnitz auf Heermann. Brachmann uüubernahm 1607 dıe Schulleiıtung ın
uhrau, ZWel eılen VON Oben, Heermann 16 se1n eINZIgES arr-
amt und die Freundschaft vertiefen wird. Besonders dıe usga-
be Brachmannscher Schulreden (1615) fand Heermanns Sinnge-
dichten se1ine Freunde eınen begelisterten Wiederhall. ””
Miıt 18 Jahren sıedelte Heermann 1603 Aalls Elısabethanum nach Breslau
über, 1m Schulgebäude freıe Wohnung rhıielt Herbergers Emp-
fehlungsbrief den Rektor 1KOlaus Steinberg un den Pastor und Pro-
fessor rıstop choltz 1) der ıhm ıIn der Hauptstadt dıe IA
ICcCh Privatstunden und Freıtischen Offnete, bewahrte Heermann bıs
se1ın Lebensende W1e eın Heılıgtum. Im Oktober 1604 ega sıch Wel-
ter ach rleg. Hıer wurde Rektor Schickfus Heer-

Mazen Privatunterricht erteılte E den unkern enzel und
Friedrich VO  —; Rothkirch Aaus Wınzenberg be1l Grottkau. Er begleitete S1e
1609 ach Straßburg, S1e sıch be1l dem Mediziner eIch10Tr Sebıitz

AdQUus Falkenberg einschrieben und Heermann selbst auf
Empfehlung Herzogs Johann Christian Theologie und Poesıe studierte.
In rieg WaT Heermann außerdem Hauslehrer VON eorg VO  an Kottwiıtz
dus Oben, dessen Vater ıhn 1611 dorthın erst als Dıakon und 1mM gle1-
chen Jahr 1INs Pastorat berief
Johann Heermann verbrachte eın Jahr ıIn Fraustadt, anderthalb Te In
Breslau und viereinhalb re 1ın rieg. Das Briıeger Gymnasıum WaTlT
1564 ‚„nach dem Muster der Furstenschulen Sachsens’’ und ‚„den FEın-
richtungen der Elısabethschule ın Breslau’” HrC eorg 11 gegrundet

74) ernhar: (73), 196, das Gedicht abgedruckt ist Auf Deutsch 1wa Du
hast dıe 1e den Musen mMIr 1Ins Herz gepflanzt. Vgl uch SOhnel (73)

75) 1e. ebda., 197
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worden.’°) Schickfus eıtete aber auch dıe Schule ach dem Goldberger
Selbstverwaltungs- und Helfersystem, daß dıe Juüngeren Jahrgänge e1-
N Primaner als ephorus Ooder inTformator unterstanden. Heermann
wohnte als olcher mıt selinen TrTel Oglıngen Er wurde auch
er Primanern In den AdUus sechs udıces bestehenden, chulord-
nungsverstöße hndenden Senat berufen In selInem etzten Jahr wählte
INa ıhn dessen Praetor./’)
Wahrend se1iner Brieger Gymnasıalzeıt veroffentlichte Heermann nıcht
weniger als sıieben in Frankfurt, els und Glogau gedruckte lateinısche
en und edichte, dıe GE auch Offentlich vortrug.’®) Er erregte damıt
dıe Aufmerksamkeit des durchreisenden gekrönten Dıchters Matthäus
er dus Neuburg In der alz, der ıhn dem Pfalzgrafen Chımar-
rhäaus, einem Probst in Leıtmeritz, empfahl. Als dieser se1ine Verwendung
e1m Kaıser versprach, wandte sich Heermann mıt ZWel Gedichten
Rudolf 1L., den „größten er Kaılser, Turkenbezwinger, Friedensfürsten
und Volksb
schiedslied /;g)lücker’ s eım Tode Rudolfs verfaßte och eın ADb-

SO wurde Johann Heermann 1mM Brıeger Gymnasıum Oktober 1608
VO Vızepfalzgrafen Caspar Cunrad AUS Breslau ZU kaıserlichen
Dıiıchter (poeta Coronatus cCaesareus) ekrönt. Unzählige elehrte, fürst-
1C Hauptleute und Rate SOWIE Te1 andere gekrönte Dıchter drängtensıch ZUT Huldıgung des künstlerischen Ausdrucksvermögens des
Kurschnersohnes AQUus Raudten Der Rat der rieg stiıftete das est-
ahl und ohl auch die In els gedruckte Festschrift, In der Sılesia t(Ogatadie HCN erlje ın selner Krone felerte. Heermann aber 1e ß In den Sılber-
reifen seinem Lorbeerkranze den Stoßseufzer eingravieren: Lau-

Justıtiae cingat ın aethere Jesus! Haec hımarrhael INuUuNCTa
gero.””)
Waährend Brachmann och 15 begeisternde lateinısche Schulreden
auf Christus 16 un In 1les1ia Togata „„NCC (1cero mıinor’” genannt WUTI-
de. gng Heermann bald nach der Dıchterkrönung ıIn den Kunstformen
der christlichen Verkündigung, Predigt und Gemeindegesang, ausschlıeß-
ıch 1INs Deutsche über. Im iırchenlıe gelang ıhm och VOTI DItz, W d>
Calagıus 1m Schulschauspiel anstrebte, namlıch dıe Verbindung VOoO  — klas-
sıschen Versmaßen mıt der deutschen Sprache Die neuhochdeutsche
Dıichtung und Schauspielkunst entfaltete sıch eben WIe eın Schmetterling

76) Sıehe Gillet (22); 476

77) Sıehe Bernhard (73) 202 f‚ SOWIe SOhnel (67) 30 und

78) Sıehe chuber (73): 186

79) Sıehe ebda., 188, ernhar (73) 204 fa SOWI1e SOhnel (73); 41-43

80) ‚„ JEesus schmückte 1m Hımmel miıch mıt der Gerechtigkeit Kranze, Wıe Chimarrhäus
Gunst ler mich mıt dıesem geschmückt!” Zitiert ach cChuber (73 189
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aus der uppe der späthumanistischen-neulateinischen. Selbst eın zeıtlo-
SCT Choral WwW1Ie Heermanns AJFTEeUEF Wachter sraels’”’ eNtSprang, se1-
Hen Seitenblic auf den „Türkenbezwinger“ Rudolf ı88 werfen, urch-
aus dem Geilst seiner Zeıit Johann Heermann hat das 1Lied ‚„„nach einem

des württembergischen Reformators Joh TenNz wıder dıe Turken
gedichtet.  n81) (Angesichts der türkıschen Gefahr berieten und er  I'_
ten Arconatus, Frencel VOI Friedenthal und 1KOlaus Reusner den
Kaiser.) Während jedoch Heermann ın seinen deutschen Hymnen die
zeitgebundene hinter sich heb zeichnen sich se1ine persönliche
Entwicklung und seiıne zwischenmenschlichen Bezıehungen Tast 1U iın la-
teinischen pıgrammen ab hne diese späthumanistisch-neulatein1-
schen Lebensformen, den lıterarıschen Freundschaftskult und se1n Maze-
natentu hatte nämlıch Heermgnn se1ine dichterische egabung kaum
entfalten können.
1)as späthumanistische Netz zwischenmenschlıcher Beziıehungen, das das
evangelısche Schlesien nde des Reformationsjahrhunderts überzog,
konnte natürlich 1U wenı Beispielen aufgeze1gt werden. SCNIi1eE-
Bend erfolgt aber och eine ersic der Pflanzstatten „„1N der Provinz’”’,
N denen etzten es dıie sprichwörtlichen 999 wenıger bekannten
Gelehrtendichter des Landes hervorgingen. Dıiıe Gymnasıen und Lateın-
chulen in o  erg, Breslau und rleg, dıe bereıts in Einzelschriften CI-

schöpfen behandelt wurden,°*) sollen el nıcht welıter berücksichtigt
werden. Dıe olgende Übersicht rundet sıch hauptsächlıch auf das
Werk*®>) Johann Christian Kundmanns der als Arzt, (Ge-
schichtsschreıber, Münzenkundler und Quellenforscher selbst och eine
Spätfrucht des schlesischen Späthumanısmus war.*?) Meınes 1ssens ist
Kundmanns undgrube für dıe schlesiche Schulgeschichte VO Augsbur-
SCI Religignsfrieden bis ın den Dreißigjäahrigen rıeg hıneın 11UI spärlıc

81) Evangelısches Kirchengesangbuch, Ausgabe für dıe Evangelısche Landeskirche In
Württemberg, Stuttgart 1953, 59 des nhanges.

82) erBauch (I2 und 46), siehe Schönwälder und uttmann Geschichte des
Königlıchen Gymnasıums rieg, Breslau 1869, SOWIle Franz Nıeläander Das Brieger
Gymnasıum, rieg 1931

83) Siehe Anm 35

84) ber den Werdegang und die übrigen Werke Kundmanns, siehe Gratzer (3); 65-71
Am Magdalenaum WAarTr Kundmann in historicıs Schuüler VOon Christian TyphıusP

dessen Apparatus dissert. 1S0202 de scr1ptorıbus histori1am VII ilustranti-
Dus, Le1ipzig F/40,; VON Franz Wegele: Geschichte der Deutschen Historiographie
se1ıt dem Auftreten des Humanısmus, München und Leipzıig 1885, 5:8; als „ re«c
brauchbar und VO  3 nachhaltıgem erte  97 anerkannt wurde.
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ausgewertet worden.“®”) Kundmanns Erinnerungen dıe schon selner-
zeılt halb VEITSCSSCHNE Welt einer versunkenen Standeskultur stutzten sıch
auf inzwıischen vollıg verschwundene Handschriften
ach den Schilderungen der Goldberger, Breslauer und Brieger ymna-sien samt Umrissen iıhrer Gebäude behandelte Kundmann 469—567
dıe Schicksale der ‚„„‚Pflantz-Gärten” rehlen, Pıtschen, au, Woh-
lau, Steinau, Oels, Müunsterberg, Frankenstein, Beuthen, Schweidnitz,Striegau, Jauer, Bunzlau, LOwenberg (Lemberg), Glogau, runberg,Guhrau, Freystadt, Hırschberg und agan Er verzeichnete ihre Leıter
und Lehrer seıit ihrer rundung 1IFrC. evangelısche Pfarrer,. Stadträte
Oder Standesherren bıs ihrer Schließung Ure kaıserliche Gewalt
wäahrend des Dreißigjährigen Krieges., Aus diesen Listen können WIT 1Ur
dıe noch eiınmal hervorheben, dıe uns bısher schon einmal begegnetenoder dıe sıch HUrc besondere E1ıgenschaften auszeiıchneten und deshalb
nıcht anderweitig bekannt wurden.
In renlen weıhte eorg 11 ges och 1585 den Steinbau der
Schule e1n, WIE 6S 1569 in riegB, sorgte für bequeme Lehrerwoh-
NUNSCH und 1eß ber dem cChultor se1n appen anbringen. Von der SOr
SC der etzten Pıasten die Steinauer Schule, dıe 1542: acht TE ach
der Eınführung der Reformation, gegrundet worden Wal, erhalten WIT
Ber Kundmann, 467 L VONn Heıinrich CAhuDer e1in anschaulichesBild.®°) „In els wurde schon arl I1 1594 eın Gymnasıum g_grundet, In welchem ach einer Verordnung des Herzogs Christian {a
rich auch allerhand oymnastısche Übungen, W1e Janzen, Reıten, Fechten
betrieben werden ollten Der Traf oachım Wentzel Von Kospoth VCOI-
machte dem Gymnasıum ZUT Erzıehung einer gewılssen Anzahl adlıgerund anderer Junger Leute eın Kapıtal VON 150 000 I: Von dessen Zinsen
ach seiner Bestimmung 6 adlıge und nıcht adlıge Junge Leute vier Jah-

hındurch mıt Kost, Buchern, Wohnung und anderer Nothdurft VCI-
und ihnen ZUI Erlernung allerle1ı Wiıssenschaft gul salarırte Lehrer

gehalten werden ollten uch ach Ablauf dieser Te sollte och
ZWeIl Adlıgen und Zwel Unadlıgen ZUT Fortsetzung iıhrer tudıen TEL Jah-

hındurch eıne Unterstützung VO 400 und 279 gewährt WCI-den: uch 1er eroffnete INan 1 feierlich e1in massıves Schulgebäu-
85) Max aege Das Gymnasıum Schweidnitz In seiner geschichtlichen EntwicklungVO'  e} der Gründung bis 1830, Schweidnitz 1908, hätte 2 Kundmann für denAbschnitt ‚„„‚schola nte scholam’”’ 4S E gebrauchen können. Heıinrich Schubertdagegen, der ebentfalls In Schweilidnitz lehrte, ZOR füur se1ıne lückenlose Darstellung,‚„Die evangelısche lateinische Schule ıIn Schweidnitz (1561-1635)” Correspondenz-a (1906) 1-51, auf der etzten e1ıte unter dem ıte ‚„„‚Schulen Schle-siens’?’ uch Kundmann heran. Auf 8-10 behandelt Schubert

zahlung und Lehrerbesoldung, auf LA ehrplan und Schulerzahl
brigens Schulgeldbe-

86) „DIe Schule Steinau ZUr eıt der Pıasten’’, Zeıtschrift, (1883), D
176

87) elriıchs, AZUF Geschichte des Schulwesens in Schlesien””, Zeıtschrift,(1882),
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de 1im Be1isein der HerzoOge arl 11 VO els und Munsterberg SOWIleEe Jo-
achım Friedrich VO Liegnitz un Brieg.®°®)
In Frankenstein wıirkte 569/ 70 Johannes Cla1ius, der „berühmte Poet“,
als Rektor In Beuthen der ÖOder, dem Bethaniensis des WiegerskI1,
ternahm 1609 eorg VO Schoenaıich auf arola einen drıtten chlesı1-
schen Hochschulgründungsversuch. Der reformierte Standesherr SC
dıe wirtschaftliıchen Grundlagen füur ZWO Lehrstühle, auf die GT den
Sprottauer dam Liebig AaUSs oldberg, Balthasar Exner

N Hırschberg und Caspar Dornau AUus

Gorlıtz berief {)as Gymnasıum Academıcum uüberlebte seiınen Grunder
ges NUur eın Jahrzehnt89)
Das ausführlichste Schrifttum besiıtzen WIT ber dıe Schweidnitzer Schu-
le  90) Eınige ıhrer Oglınge, der spatere Pastor 1KOlaus Thomas

beschrieb S1e miıt eIf Zeılilen In seinem Encomıum Suidnicii.””) Kı-
e weılteren Schuler, spateren Pastor und Magıster, Tanz udel, VOCI-
danken WIT eın Gedicht auf dıe rzgrube „„Gottessegen ” Weichbilde
VO  — Schweiıldnıtz, Carmen de venIıs metallıcıs, quas SCSC ın ınıbus Su1dn1-
censium offerentes Vocant Gottessegen (  ittenberg, Eın ıfa
ter; Chrıstoph Irenaeus, 1520 in Schweilidnıitz geboren, 1594 Magıster ın
Wıttenberg, darauf Rektor und 1552 Pastor ın Aschersleben, der ach
1580 1ın Österreich starb, verfaßte ‚„„‚Rebecka, mıt ihrem tugendhaften
chmuck iıllumınırt und ausgestrichen, en Jungfrauen 7U Schauspiel”
ena,
Unter den diıchtenden Schweılidnitzer 1Lehrern eiIchı10Tr gricola
(158 16 14) Aaus enhervor. Er wurde 1602 als Student ın Frankfurt
ZU Dıchter gekrönt.”“) Obwohl Agrıcolas Lehrertugenden untadelıg
9 verfuhrte doch die erlobpte eines Jungen andwerkers und
wurde voO Rat CZWUNSCH, S1e heıiraten. Die der Verbindung ohl

88) 1€. Kundmann (35). 489

89) Außer ebda., 507-522, sıehe Gunther Grundmann, .„Die Lebensbilder der Herren
VO  — Schoenaich auf Schloss arolath’””, ahrbuc: der Schlesischen Friedrich-Wiılhelms-
UnıLnversıitäa: Breslau, (1961), 262-264, SOWIEe eilmann Caspar Dor-
Nau. eın pädagogischer euerer 1im Anfang des siehbzehnten Jahrhunderts, Dıss. Tlan-
SCH 1898, 5 }  © Der Vogtländer Dornau, vorher Rektor In Görlıtz, uletzt als
Leıbarzt Johann Chrıstians ın rıeg und trat 1624 als Raphael In einer Schulauffüh-
rung VO  — Frischlins ‚„„Susanna ” auf.

90) 16€ Kundmann (353); R SOWI1eEe Anmerkung
91) Sıehe ChuDer:‘ (85), und E:7/

92) 1€. Heıinrich chubert, ‚„‚Gelehrte Bıldung 1n Schwe1lidnitz 1M und ahrhun-
dert””, Zeıtschrift, (1903), 198

93) Sıehe ebda., 196

94) Sıehe Pfotenhauer (21),; A
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nıcht Sahlz unschuldıge Brautmutter mußte den gehörnten andwerker
entschädıgen. Als aber kurz ach der Hochzeıt eıne zweıte vorehelıiche
Beziehung Agrıicolas stadtbekannt wurde, entsetizte ıhn der Rat kurzer-
hand se1INes Amtes Zum Rat der ehörte ohl der Zeıt der L:e-
obschützer enzel Otter (155 16 > der se1n Schwe1lidnitzer Konrek-

mıt der Vorlesung De necessarlıa scholarum instiıtutione (Frankfurt
©., angetretien hatte enzel wurde 1589 Von Rudolf I1 für dıe

1n Prag erschlenene Enneade Augustissımorum florentissıma rchı-
ducum Austrilae amlılıa Imperatorum als ‚„„Otter VON Otterau’” geadelt.
Am nde se1nes Lebens bekannte der VO Schulmann ZU Ratsherrn
Aufgestiegene In einer Stammbucheıintragung: homınum!
quantum est iın rebus inane!”®)
In Striegau unterstand dıe evangelısche Lateinschule DIS 15772 einem SC-
bürtigen Schweıldnıitzer, Bartholomeus Andreades, der vorher Professor
1in Gorlıtz War Ihm folgten Caspar Coschwitz und Magıster Andreas Bau-
dıs1ıus der, nachdem dıe Pflanzstätte 1628 VON den Ka-
Olıken geschlossen worden WAaTrT, als chof{fe und Furstlicher Bıblhlıothe-
kar In se1ine Heımatstadt Liegnitz zurückkehrte‘) Von Jauer rhielt sıch
e1in Briefwechsel des Stadtschreıibers mıt Irozendorft VO re 1555
Irozendorf weiılte damals In Liegnitz, nachdem Hungersnot, est und
Feuersbrunst seine Goldberger Anlage zerstört hatten. DiIie Ratsherren In
Jauer baten ıh Zusendung eines gee1igneten Schulgruüunders, damıt

das Burgerrec Von der Lese- und Schreibfähigkeit abhängıg emacht
werden könnte. Der vorgeschlagene Lehramtsanwärter, Magıster Mat-
thıen eıboth AUus Bunzlau, lehnte jedoch eiıne erufung ach Jauer ab,
weiıl GE das angebotene Gehalt fur dıe VOIl ıhm verlangte Miıtwirkung „„De1l
en alten Zeremonien in der Kırche” nıedrig hielt.”®)
Dennoch wurde In Jauer 1555 mıt der lutherischen Predigt eıne late1-
nısche Schule eingeführt. Seılt 152 (oder schon unterrichtete INan
1n der Sog ‚„Engelsburg’”’, einer der Stadtmauer ZU Schutze der St Mar-
tinskirche vorgelagerten Bastıon, bıs das Kastell 1629 geraumt werden
mußte ach UCKISC wurde auch 1im verlassenen Franzıskanerkloster
„vlele Tre dıe Jugend In der Te Luthers unterwlesen... Da aber
1628 In diıesem Furstenthum die Evangelısch-Lutherischen Geilstlichen
abgeschaffet und In der dıe Pfarr-Kırche denen Catholischen e1In-
geraumet worden, ward auch denen chul-Lehrern anbefohlen, ihren

95) Sıehe Schubert (85),
96) 16 ebda., D und DiIe letzte e1ı1le ist VO:  — Persiuss ChrEXx% Satıra 1,

770el menschliıchen Strebens! Was füur eın Rıesenloch hınterlaßt du och!”

97) Sıehe Kkundmann (35) 532 SOWIle Cunrad (S7);
98) Sıehe Johannes albsgut, „„DIeE Jauersche Schule Begınn der Neuzeıt””, Zeıtschrı

(1938), 362-366
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Fuß welter setzen.””) Dıi1e ST der ‚„Engelsburg” sollen damals den
Liechtensteiner ‚„„Seligmachern” als Folterkammer und Bekehrungsstät-

der evangelıschen Burger edient en
Um och einmal auf Schweidnıitz zurückzukommen, ort wurden alle
acht evangelıschen Lehrer 1629 VO  — den Liechtensteiner ragonern des
Grafen arl Hannıibal VOl na vertrieben und ihre Schule den Jesul-
ten übergeben. Im Schutze der verbündeten chweden, achsen und
Brandenburger kehrte ZWarTr wenigstens einer VOIl ihnen dıie 1632 WIEe-
der eröffnete Anstalt zurück, 633/34 starben aber alle neueingestellten
‚„„‚Schulkollegen” der est Am Oktober 1635 mußten schließlich
mıt den lutherischen Geistlıchen auch dıie etzten docentes el discentes
die Schweidnitzer Schule verlassen, ber deren Eingangstur dıe Jahres-
zahl 1561 und dıe Inschrift pra:

usarum 2eC aedes, dominans Cul Christus EeSsus,
Non, 1S1 sS1b1, susc1pıt ingenla.
Krgo procul, procul inde facesse profana juventes,

admıxtum C Beliale Deu5 l()())
Von der Bunzlauer Schule, dıe Henels Silesiographia (1613) den be-
rühmten des Landes zählte, berichtete Kundmann S 537 nach einem
Manuskrıipt des Magısters Fridericus Holsteıin (1546-1609), eines unz-
lauer Ratsherrensohnes, der erst Pastor 1n seıner Heimatstadt und dann
in Schweidnıitz WAar, daß Anfang des 16 Jahrhunderts der Eisenkra-
IMNeI Johann 1Lıbald Schulmeister SEWESCH und Er ‚„„‚Baccalaureus Eın-
senmänger” genannt worden ware. Nachdem (S1: 1527 Ratsherr wurde,
ehrten e1in ehemaliger Tuchknappe Namens Nasutus und ann eın ehe-
malıger ONC. der sıch e1m Vogelschießen ungeschickt anstellte,
daß 61 Aaus dem Schuldıiens entlassen wurde und sıch Rex artyrum
nannte An se1ine Stelle ffat Joseph Nette der Klette AUS Wıttenberg.
Dıeser unterrichtete außer Lateın auch Hebräisch und Griechisch. Er
rückte bald ungeachtet des Einspruchs vieler Büurger, dıe ihn als Lehrer
enNnalten wollten, ZU Stadtschreıber und gelegentlıchen Vorsprecher
(Orator) be1l Ön1g Ferdinand auf. Ihm folgten Tiılemann Krug, e1in
‚recht berühmter Mathematıcus’””, und Magıster Johann Meıßner4-

der sıch als erster ector nannte und eine Cuc Schule erbaute.
1)as ommen und en der Rektoren bıs AUBE Schließung der Schule

99) Kundmann (35) 534 Vgl uch Fischer Geschichte und Beschreibung der
schlesischen Fürstenthumshauptstadt Jauer, Teıl, Hälfte, Jauer 1804, 7 9 tto
Koischwiıtz Eın Wegwelser UTC| dıe Heımat und iıhre Geschichte, Jauer Aufl 1930
ö und (Justav Schönaıich DiIe alte Jauersche Stadtbefestigung, Jauer 1903,

100) Sıehe Schubert (85), 28—32,; 341. ; 361., SOWI1eEe Auf Deutsch Hıer ist der Sıtz der
Musen, e dem Heiland geweıht sınd, Keıner, der selbst sich N1IC: heilıgt, empfängt
ihren e1s Deshalb bleibe der Jüngling, der sich ntehrt, VO 1ler fern, Nıchts hat
der Herr dieses Hauses mıt den Schlechten gemeinsam.
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(1629) ann nıcht langer verfolgt werden, da sıch die Zeıttafeln wıder-
sprechen. Beruhmt scheıint dıe Bıldungsstätte dem Bunzlauer Pfar-
rersscohn alomon (Jesner S45 geworden seIN. (Jjesner —

ein chüler Johannes Fleischers Elısabethanum in Breslau und
einer der acht schlesischen Gottesgelehrten, dıe eiIchı10r7 dam
seinen 136 Vıtae Germanorum Theologorum (1620) behandelte, wurde
1590 Rektor In Stettin, 1593 rediger in Stralsund und zuletzt Professor
In Wittenberg.***) Se1in Bruder Jeremias (1560-1618) wirkte als Arzt ın
Greiffenberg, Lauban und Jauer Er ehörte den Scholzschen (GJarten-
dichtern und uübersetzte Eın nutzliıch und lust1ig espräc) VOoNn und
Eısen’”. 102) Das letztere wurde 16 15 Von den Breslauer Buchhändlern Jo-
ann Eyering und Johann Perftfert ın Le1ipzig verlegt und in der Vorrede
VON 1614 dem och nennenden oberschlesischen Maäzen Andreas VON

Kochtizky gew1ıdmet. 103)
er den Gebrudern (Jesner ahlten den Zöglıngen der Bunzlauer
Schule Martın Gerstmann (1527-1585), der Sekretär Maxımıilıans 11.,
Erzieher der Erzherzöge Matthıas und Maxımıilıan und Breslauer Furst-
bıschof, SOWIl1e Martın pıtz (1597-1639). IIDen NsSCHIL VO der Bunz-
lauer Kleinstadtidylle ZUT untergehenden Welt des Späthumanısmus fand
D1tz Magdalenäum iın Breslau Dort besorgte ıhm der Rektor Jo-
ann Hoöckel (1557-1618), fur se1ine schrıftstellerischen un erzieheri1-
schen Leistungen VO Kaıser als ‚„„VONn Hockelshofen’’ eadelt, 1611-
1615 be1l Danıel Bucretius Kost und Wohnung als Hauslehrer selner SOh-

und vermiıttelte ıhm den Um
und Caspar Cunrad:*)

gang mıt 1KOlaus ene (1582-1656)
In rünberg diente seıt 1556 Magıster Abraham Buchholzer
15 84) als’Rektor, dem eIiIchı10T7 dam ach den Reformatoren (Luther,
Zwinglı, Melanc  on, Bullinger) dıe ängste Lebensbeschreibung In den
Vıtae Theologorum Germanorum wıdmete. An deren nde zahlte dam

101) Siehe Cunrad (57 Die utter der eDruder Gesner, Anna, stafimte Cunra-
dorum amıilha. ber Salomon Gesner, sıehe uch Schimmelpfennig, ADB,(1879), 121 f’ SOWIe eIch10T7 dam 1ı1tae Germanorum Theologorum, Heıidel-
berg 1620 und 1653, 740-747.

10L Nıcolas Monardes: Dıialogo del Hıerro de Sus Grandezas, Seviılla FL wurde VO  —
Gesner ach der lateinıschen Fassung des Carolus Clusius übersetzt Charles de 1’Eclu-

(1526—1609) Aaus Arras WAar 549/50) Melanchthonschüler In Wıttenberg und wurde
VO  — Crato Maxımilıan Il als Botanıker empfohlen, dessen arten anlegen half. Er
wohnte währenddessen 1573 1587 1m Hause des Wiıener ’ZzZties und BotanıschenGartenbesitzers Johann ıcholtz, einem Freunde VO  - Scholz.

IU3) 1€. lEmmy Haertel, ‚‚Andreas Freiherr VO  — Kochtizky, eın Mazen Oberschlesiens
dıe eıt des Dreißigjährigen Krieges’”’, Der Oberschlesier, Jg (1936), die Ab-

drucke der Vorrede und des Buchtitels zwıischen 488 und 489

104) Siehe I\;Iartin Rubensohn, ‚„‚Martın DItz und Breslau’”’, Zeıtschrift, (1900),223
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dreißig hochgestellte schlesische Freunde Buc  Olzers auf Wenn Buch-
holzers chuler iın Wiıttenberg studieren wollten, verlangte Melanc  on
VOon ihnen keıne Aufnahmeprüfung, weıl ihr Lehrmeister dıe beste Emp-
fehlung ware Buc  Olzers schriftstellerischer uhm beruhte auf seinem
eX Chronologicus Örlıtz, den dem Rat VOINl Sprottau SO
wıdmet hatte, ach seiner Gruüunberger Schuldienstzeıit Pastor Dr
worden WaT Eın Scholzsches Gartengedicht erinnerte ihn als „den dıe
Zeıten Zählenden (numerantıs tempora). Se1n Sohn Gottfriıed, Oftfar in
Görlıtz, fuührte dıie zweıte Auflage Örlıtz, ad finem annı
1598 fort.?) Wie bemerkte doch Neander an des Vorwortes
se1iner 15 explicatıo, in der Buchholzer rühmte? ‚„‚Topographıia
Chronologıa duo oculı histori1ae””.
DiIie Schule ıIn Freystadt, die Wegıerskı mıt den besten In Schlesien und
Deutschland auf eiıne ulie stellte, eıtete se1t 1565 qals zweıter Rektor
Johannes Ferinarıus 4- e1in Pfarrerssohn AUus$s Stephansdorf be1
Neumarkt, der in Freystadt selbst ZUT1 Schule Wa  — Ferinarıus
wurde 1553 in Wiıttenberg eın chuler Melanchthons, der se1ine dichte-
rische egabung o  C SOWIle ein Freund VO  — (Caspar Peucer und acha-
r1as Ursinus, mıt dem 1557 ZU etzten Wiedervereinigungsversuch
zwıischen Katholıken und Protestanten ach Worms reiste. Miıt ntier-
stutzung Tatos besuchte Zürich und enfun weilte laänger Inua
1563 erwarb sıch in Wiıttenberg dıe Magıisterwurde und heiratete eiıne
Tochter Caspar Crucigers. Um diese Zeıt wurde se1n ater dog-
matischer Abweichungen AaUus Neumarkt verdrängt. ‘“°)
Ferinars Freystädter Antrıttsvorlesung andelte 1565 de stud11s doectr1-

und erschlıen 1572 und 1590 in Wiıttenberg Melanchthons
nachgelassenen Reden.**’) Bereıts 1566 erıe Man Ferinarıus u
Nachfolger VO Petrus Vıincentius, der damals mıt der ruündung des
Gorlıtzer Gymnasıums beauftragt worden Wal, als Professor der arıstote-
iıschen ach Wıttenberg. ach einem Jahr kehrte aber ach
Freystadt zurück und wurde 15L VO Vincentius als Rektor in rleg e1n-
eIführt.
Den erdaC des Kryptocalvinısmus bestätigte Ferinarıus be1l den recht-
gläubigen Lutheranern Schlesiens ohl VOT em HTC se1ıne Capıta pie-
tatıs Christiana ittenberg, em aCcCo oOler eım Herzog
als Ketzer anschwärzte, orub sıch Ferinarıius eiıne rube, in dıe selbst
hineinfiel.*°) ach selner Entlarvung als ‚„tückıscher Calvıinıst” mußte GL

105) Siıehe Kundmann (35), 542; Cunrad (57); 3 E SOWI1e dam 548-561

106) J1€ Kundmann (35); 551 SOWIle Kämmel, ADB, (1879), (NARE

107) 16 Oratiıonvm Qvas Reverendvs Vır OMINVS Phılıppvs Melanthon scr1psit,
l1omvs Qvıintvs, Wıttenberg 1572 933-956

108) 1e den Abschnitt, „Die Kontroverstheologie Colers:: ın Manifred Fleischer, DE
Konkordienforme iın Schlesien’”, ahrbuc 58 (1979), S6
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(Ostern 1S/ZS rleg verlassen. Ferinarius irrte mıt Weıb und ınd durchs
Land, wurde In Breslau und Glogau abgewlesen und rhielt 1576 Von
andgra Wılhelm VO Hessen die Professur für Geschichte und Poesıe in
Marburg 1577 ubernahm GE auch och dıie Leıtung des dortigen Padago-o1ums. In Liegnitz veroöffentlichte Ferinarius 1601 eiıne kurze eDENSDE-
schreibung des hnlıch gesinnten Freystadter und Brıeger Arztes SOWIl1e
schlesischen Landesgeschichtlers oachım Cureus, die In Heusın-
SCIS Commentatio de Joachim Cureo, saeculiı AVT. medico, theo-
[020, philosopho, historico (Marburg, wiedergedruckt wurde.
Der Rektor einer neuerbauten evangelıschen Lateinschule In
Hirschberg Wäal bıs Chrıstoph Schilling, den WITr nde se1nes
Lebens 1579 1583 mıt Calaminus InAfanden Kın Teıl seiner rıechl-schen und lateimıschen edichte erschien 1580 In enf. Eıne el Sse1-
LCT medizinischen Briefe gab Laurentius Scholz In selner ammlung VO
1599 heraus. Schilling hatte In Hiırschberg den 1563 VOoN Zacharıas Ursı-
NUS dUus Breslau mıtverfaßten Heıdelberger Katechısmus als ENTDUC
benutzt. Er wurde deshalb ach einem bıtteren Streıit mıt dem utherI1-
schen Ortsgeıistliıchen Balthasar Tilesius (45 J 92) abgesetzt. Als
Schillings berühmtester chüler oılt se1n Frankensteiner Landsmann Da-
vid Pareus (1548-1622), der als reformierter Professor In Heıdelberg16 eın Irenıicum veroöffentlichte, das der kırchlichen Frıiedensbewegungihren Namen gab.?)
In der ser1a Rectorum der Saganer Schüle: die TOTLZ der aufigen Besıtz-
wechsel des Fuüurstentums bıs 1668 ‚„„‚meıst In lutherischen Handen’’ WAal,der neulateinische Dıchter eIcCch10rTr Severus (1528-1589) hervor.
Der Magıster hıeß ursprunglıch Sauer und tammte Aaus Priebus, einer
Kleinstadt 1im Saganschen Weıichbilde NSeverus übernahm die Leitung der
Schule wenıge TE ach 1560, als S1e der Abt agan, Andreas
Schultz fur kurze Zeıt den Lutheranern entzogen hatte Er verewlgte se1-

Vorgänger In selinen T1 Epıgrammatum el Epıtaphorum, wurde
1580 Ludimoderator In en und starb als Professor der Poetik in
rleg, 415 auch Rektor SCWESCH se1n SOM )In agan verfaßte Severus nıcht 1Ur plgramme und Epıthaphe, sondern
auch Irıstia. Als 6Cr sıch näamlıch 1570 mıt seiner Famılıe 1ın einem Weın-
berg außerhalb der VOT der est verschanzen mußte und eld-
und Hungersnot lıtt, sandte GT se1ine Ovıdschen Klagelieder und Bıtt-
esuche erNoIfIte Helfer und vero{ffentlichte S1e später. Inengab
109) Kundmann (35), 556, atıerte den Neubau der Schule mıt 1566 und Schillings Ent-

lassung mıt 1576 Gnllet (22); IL, 81, hat dıie etztere auft 1566 vorverlegt. Da €1:
Schillings Entlassung mıt seiner enutzung des Heıdelberger Katechismus Von 1563 In

ADB, 31 (1890) ARALTSS
Zusammenhang bringen, ist 1566 wahrscheinlichtsten. Vgl uch Erdmann,

110) Siehe Manfred Fleischer, „Die schlesische Irenık nter besonderer Berucksıichti-
Sung der Habsburger Zet: ahrbuc. 55 (1976), 096-99

111) Vgl Kundmann (35); 5365; mıt (Cunrad (57) 289
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1582 In zweıter Auflage dıe Fabrıiılium Sılesiae Officınarum Fodinarum-
que Descripti0 ei Denotatıo Brevıs des Saganers Chrıstoph Wınter her-
AUus: 2 In rieg 1e8ß seine Precatıunculas scholastıcas drucken Von
den dreizehn evangelıschen Rektoren des Späthumanısmus in agan,
ter denen Severus reinsten den Gelehrtendichter verkörperte, WUulI-
den Bürgermelıster, Ratsherren, Pastoren (einer davon Generalsu-
perintendent), einer chter, einer Rechtsanwalt und vlier bliıeben lebens-
lang e1ım Lehramt 7Zwel eingeborene Bürgermeıisterssöhne, dar-

der gleichnamıge Sohn des Übersetzers und Fortsetzers der Gentis
Silesiae annales ( IS° VO  —; oachım (Cureus, Heıinrich Rätel.**°) So C1I-

gibt sıch ın agan eın ahnlıches Bıld des Sıtzes der Wiıssenschaft In der Ge-
sellschaft WIE in Raudten
Nachdem Kundmann erwlesen hatte, WIE Luther und Melanc  on das
schlesische Schulwesen „1Nn gute tand’” gesetzt, indem ıIn Bunzlau
auf einen Eisenkrämer und uchmacher eıne el In Wiıttenberg g-
schulter Rektoren folgte, WIEeS eispie Ne1isses auf ‚„dıe größte ApS
nahme’” der katholische Lehranstalten In Schlesien 1m autie des
Jahrhunderts hın In der bıschoöflichen Residenzstadt befand sıch
den Rektoren Schoresius (gest der dıe Tochter des Bur-
germeısters Martın agnus, Anna, geheıiratet hatte.***) Von dieser ehel1-
chen Verbindung eines Schulleıiters, VON dem INa  —; ohl mıiıt Rücksicht auf
den Priesternachwuchs das ZOolbat9schloß Kundmann auf eine
vorherrschende Neigung des Magıstrats Luthers Te Katholischer-
se1ts wırd das Eındringen des Luthertums ıIn das Ne1lisser fTarrgymnasıum,
das damals ‚-dıe einzige katholische Oberschule Schlesiens’”’ Waäl, eben-

bestätigt:
Eıne N} Anzahl VOon Chulern esuchte die Universiıtät In Wıttenberg. on unter Bı-
SC} Balthasar VO  — Promnıiıtzj schwere nklagen erhoben worden. Der
dus Ingoldsta: berufene Rektor Nıikolaus Wınmann (1541-1546), der e1in vortreiflicher
Lateiner und Hebräer WAäl, gab ıne Schrift ber dıe uns des Schwıimmens heraus, die VO:  -

112) Das achtseıltige Gedicht VO'  — der schlesischen Krz- und Eiısengewiınnung, iın dem uch
agan und Priebus vorkommen, erschıen zuerst ın Frankfurt 1556 und uletzt In N1coO-
laı Heneln ab Hennentzfeld: Sılesiographia Renovata, Wratislavıae Lipsiae apud
Christianum Bavchıium DCCIV, ‚apu! HL, 341-349

113) Heinrich ate. betitelte seine Übersetzung und Fortsetzung: Des Aan! Schlesien
ahrhaflite eigentlıche und Zze Beschreibung, Tan. und Leipzig 1585,
Wıttenberg 1587, Eiısleben 1601, Le1ipzıg 1607 ber seinen Sohn, sıehe Kundmann
(383; 567

114) Kundmann (35) 579 ber Schores’ (nachweisbar Rektor 0-1 gest
spatere arztlıche Praxıs und zeıtweilige Leıtung des A VO'  — Breslau ach NeI1ls-

verlegten bıischöfflichen Priıesterseminars, siıehe (Justav auc| ‚Schlesien und die
Universität Krakau 1mM und XVI Jahrhundert’”, Zeıtschrift, 41 (1907), 172

Diıe Leıtung des Priıesterseminars wird uch VON Joseph Jungnitz: artın erst-
INann, Bıschof VO: Breslau, Breslau 1898, 209, ANSCHOINMEN, VO:  — ermann off-
INa Geschichte des Breslauer umnats, Breslau 1935, 4 $ ber als Irrtum be-
zeichnet.
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den kirchlichen Zensoren als anstößıg bezeichnet. und erVO Konzıl VO:  — Trient auf den
exX der verbotenen Bucher gesetzt wurde. Wınmann kam be1ı päteren In den Ruf e1nes
geheimen Anhängers Luthers Eın anderer Rektor INzenz delıus, eın geborener NeI1s-
SCI, mußte 1560 abgesetzt werden, weıl CI, WwWI1Ie pflegte, seinen Chulern sub
rosSa, verblümt, lutherische Lehren beizubringen suchte. Dreıl namhaite Neisser, nämlıch
artın Helwıig, Heıntze und Johann Egranus ektoren der evangelıschen
Stadtschule ın Schweidnitz.**”)
uch als 1594 Bıschof Andreas VO  — Jerin In Ne1isse eın edagogıum NOo-
bılılum ZUI katholischen Erzıehung der adlıgen Jugend anlegte, befand
sıch seinen ersten 31 Zöglıngen eın bürgerlicher Lutheraner. Das
WaTlT Christian Acıdalıus, der ach dem vorzeıtigen Tode und kurzlebigen
Ne1isser Rektorat se1nes Bruders 1595 ans Elısabethanum ach Breslau
übersiedelte. Als Professor der Arzneiwıissenschaft ıIn Altdorf verolffent-
lıchte Chrıstian Valentis CcC1dalıu epıstolarum centurla (Hanau,
Im Vorwort verteidigte G1 seinen Bruder dıe Vorwürfe, daß ET e1m
Iragen der Monstranz In einer katholischen Prozession gefallen, darauf
wahnsınn1g geworden und Selbstmord egangen habe Christian C1da-
hus leugnete ferner die Urheberschafit se1nes Bruders der LA erschle-

SCHrILL. wonach dıe Frauen keine Menschen waren. Am Jlerwe-
nıgsten häatten ıhm die weıblichen Gaste eines Festessens In Breslau die
Teller ange dıe ren geschlagen, bıs OT: erklarte, S1e waren des-
halb keine Menschen, weiıl S1e den Engeln äahlten 116)
Da WIT be1l der Rundreise Urc dıe Pflanzstätten des vangelıschen Hu-
manısmus Breslau _  und rLeg auslıeßen, sollen och Z7WEe]1 Rektoren C1I-
waäahnt werden, die VOIl dorther das kulturelle Klıma in der Provinz beeıin-
flußten Der in „Schulangelegenheıten als der Sachverständıigste 1m 1Lan-
de”117) angesehene Petrus Vincentius (15 19- 158 1) Sohn eInNnes Breslauer
Goldschmiedes, studierte X- 15 Luther un Melanc  on in
Wiıttenberg. Er wurde Lehrer der Lorenzschule in Nurnberg und 1546
Professor ıIn Greifswald TS552 übernahm dıe einträglichere Leıtung des
ubDecker Gymnasıums und laänzte als Dıchter einer Elegia de or1g1ine,
incrementis audıDus incleytae urbıs Lubecae (Rostock, 1557
Thielt T dıe Wıttenberger Professur füur Beredsamkeıt, 1558 wurde

115) ugust uüller, ‚„„‚Schüler des elisser Pfarrgymnasıums Aus dem Jahrhundert  37 AT-
chıv für schlesische Kırchengeschichte, 11 (1953}; uüller ebda.,
f7 weıtere Beispiele VO:  - utherischen Lehrern und e1istliıchen Zur Entlastung VO
Schoresius bemerkt 9 9 daß iıhn 1560 der ekannte Konvertit TIECTIC Staphylus
fur einen stan:  en Verteidiger des katholischen Glaubens gehalten habe Altgläu-
bıge tießen siıch jedoch daran, daß CI, se1ne eN1ılien und dıe meılsten seiner Schuler
1561 das Abendmahl unter beiderle1 Gestalt empfingen ber das Luthertum 1m Fur-
tentum Neisse-Grottkau, sıehe uch Grünewald 57} besonders 296-298

116) Siıche Kundmann (35 580-584 ber ıne ammlung VO  — ‚„Haereticorum Auctoris
armına ” aus der einstigen Lehrerbuüchere1 des elsser arr- und spateren Jesuiten-
gymnasıums, dıe fast alle erlauchten Namen des evangelıschen Späthumanısmus ın
Schlesien enthielt, siehe ermann offmann, ‚„„Vom gelistigen en1m evangelischen
Schlesien 600’””, Jahrbuch, 31 (1941) 45-558

117) Schönwälder un Guttman (76);
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an der Artistenfakultät und kam 1560 als Rektor die e1 Der
Gorlıtzer Rat beauftragte Vincentius 1565 mıt der rundung eines Gym-
nasıums, dessen Ordnung CI dem 1te Dıscıplina eft doctrina Gym-
nasıl Gorlicensıs 1566 aufstellte Crato veranlaßte darauthın den TES-
lauer Rat, Vıncentius 1569 als Rektor des Elısabeth-Gymnasıums SC-
wınnen. Hıer arbeıtete 1570 „„der Breslaw Ordnun  27 AaUus
und stiftete Zwel Stipendien.°) eorg I1 richtete ach der Breslauer
Schulordnung das Brieger Gymnasıum e1n, Vincentius 1572 Ferina-
rus einführte.
Daß D auch Schulen mıt hervorragenden Leıitern ıIn Stadten gab, die bIis-
her nıcht erwähnt wurden, ze1igt der Lebenslauf VO  w eilchıor Laubanus
(1567-1633) AdUus Sprottau. Als Sohn Eltern ging S In Gorlıtz ZUuU

Gymnasıum, studierte In Wıttenberg und Heıdelberg, 1591 VO  —
Paul Melissus ZU Diıchter ekrönt wurde.  119) Von 415 Wal 5
Rektor In Sprottau, 1599 1605 Konrektor In o  eTs: 1605 16 14 Pro-
rektor und Professor für Griechisch und Lateın ın Danzıg, 16 14 bıs se1l-
191 Tode Rektor In rieg Hıer rhielt D VO  — seiInem Sprottauer ands-
INalnn, dem Pfalzgrafen Chrıstoph Preibisch O-1651 einem Rechts-
gelehrten und mehrmalıgen Rektor der Universität Leı1ipzıig, das Viızepa-
atınat. Damıt konnte elehrte, dıe des Dreißigjährigen Krieges
keıne ausländıschen kademıiıen aufsuchen wollten, Dıchtern kronen
und Magıister kreieren.  120) Von seinen ber Lehrbuüchern und Schulre-
den  121) erschien dıe Valedıctio ad Sprottam patrıam iın den Delıtiae DOC-
um Germanorum (pars ILL, pagına 868) Seine Antrıttsansprache als
Schulleiter In Sprottau, De vita lıterarıiae praestantia (Görlitz,
za den tonangebenden Schriften des späthumanıstischen Erzlie-
hungswesens. 122)
Der schlesische Spathumanısmus sandte seıne ne nıcht 11UT ach
Westen, sondern auch ber dıie östlıchen Grenzen des Landes Wılhelm
Bıckerich machte auf die Lehrtätigkeıt schlesischer Phılıppisten und
Kryptocalvınısten WIEe alagıus evangelıschen chulen ın olen quf-
merksam. Er vermutete diıesen Auswanderern auch Bartholomaeus
Bythner der noch VOT Pareus eine kırchliıche Unions-

118) Außer Bauch (54), siehe Schimmelpfennig, ADB, 39 (1895), 735

119) Pfotenhauer (21), 336

120) Sıehe ebda., 337 und 343 ach Lucae (10); H

121) 1e Kaiser, ADe Melchiore Laubano, gymnası] Bregensıs quondam Rectore’’,
In arl Mattthıson, Hrsg. Eınladungs-Programm ZUT Oster-Prüfung der Schuler er
Klassen des Königl. (Gymnasıums Brieg, Brieg 1854, VI

122) 1€e' Kluge (9),
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chrift veröffentlichte.**°) Das Thorner Gymnasıum, dessen utbau VOIl
einer Ausgabe erziehungswissenschaftlicher Schriften, der dreiıbbändi-
SCH Institutio Liıterata Jlorunensıs (1586/88), begleitet worden Waäl, ZUSeine besonders große Anzahl Schlesier „Z/uerst Nal der Konrektor
Huldreich Schober’”’ (1559-1598) aus uben, „eInN namhafter Neulatı-
nıst, der 1594 be1l der Eroöffnung der Suprema eıne vielbeachtete ede
ber die Grunde ZUT FEınführung der Klasse und ber ihre Lehrge-genstande gehalten hat, Junge Landsleute ach der Tdenssta elocktaben, dann bte der Streng lutherische Charakter des Gymnasıums und
seiıne besondere ege der polnischen Sprache ogroße Anzliehungskraftau  S.”124) Auf Hochschulebene versickerte dagegen der Strom chles1-
scher Scholaren ach Krakau, deren Zurückfluß einst eine Quelle der
schlesischen Hochrenalissance bıldete Das ging allerdings In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts allmählicher VOT siıch als INan be1l der Ver-
schiedenheit des vorherrschenden Bekenntnisses der Universıität VOoO
Mehrheıitsglauben der Schlesier annehmen sollte.**>)Zuletzt noch einen 1C auf eine ‚„„‚oberschlesische Qase höchster damalı-
SCI Geisteskultur.’’*“®) Hans Heckel verzeichnete neulateinısche Dıiıchter
in Leobschütz, Neustadt und 1im „„Kreuzburger Gebiet, uüberwiegend pol-nısch und protestantisch”, wobel eINZIE bemerkenswert fand, daß Jetzt
ZUT Zeıt des Späthumanismus ‚‚Oberschlesien mıt selinen deutschen Ge-
bieten dem lıterarischen en sıch beteiligt. +/) In Lublinitz
gab Jjedoch eınen ‚„‚Mazen Oberschlesiens’’**®), der erst 1933 Urec dıe
Entdeckung der ihm 16 12 gewıdmeten 1C1Ina Ferraria*“”) des Walenty
123) Sıehe Wılhelm Bıckerich, an Programm des polnıisch-christlichen Universalısmus’’,Deutsche Wiıssenschaftliche Zeıtschrift für olen, (1929), 5-25, besonders

1 ‚ uch Andreas Calagıus unter den zeıtweiligen Lehrern der großpolnischen Bru-
derkirche In Wilieruszow SOWI1e 1m „phılıppistischen Frausta:  27 erwähnt wird.

124) Theodor OISC.  e: „Schlesier auf dem Thorner Gymnasıum 1mM Jahrhundert“,
Zeıtschrift, (1939) 191

125) Siıehe auC| (1 14), FEA 180 Dıe studentische en! VO  - Krakau ach Wiıttenbergund Frankfurt splegelt sıch vorzüglıch In der „Beılage” Vomn ChubDer‘ (92) ‚„„Universi-tatsbesucher Adus Schweidnitz 1im und Jahrhundert’”’, 194-202, wleder.

126) Emmy Haertel Walenty Rozdzienski’s polnısche Bergmannsgedichte VO Tre
und ihre Beziehungen Z deutschen Kultur, Leıipzig 1940,

127) Geschichte der deutschen Literatur ın Schlesien, Breslau 1929, 137

128) Sıehe Haertel

129) Die Jüngste Ausgabe ist die englısche Edıtion VO  - aclaw Rözijanskı und Cyril StanleySmith Officına Ferrarlila: Polish Poem of 1612 Describin the Ta of Iron-
work, Cambridge, Mass., und London 1976 ach ihrem Uersetzer, Stefan Puszc-
zZewskI1, AILV, hat der engliısch-sprechende Leser 1er einen leichteren ZugangRozdienskis Gedankenführung als der heutige Pole, weıl Rozdzienski unzählıgeOberschlesische Abweichungen VO damalıgen Polnisch SOWIE Ableitungen Aaus dem
Ischechischen gebrauchte.
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Rozdzienskı1 der Vergessenheıt entrissen wurde. 7 wel Gheder seiner Dy-
nastıe In uDlen1z Haereditarıus, Chrıstophorus und Johannes och-
t1CZKY, standen bereıts In ılesia Togatai:s) Der Sohn des letzteren: Jo-
hannes eOorg, Wäalr eın Jahr ach dem Tode se1INnes Vaters August
1609 iın 11e8; OITIenDar als chuüler des Gymnasıums, In der der ertrun-
ken, W1IeE Cunrad berichtete. Se1n Bruder Andreas, Mazen, 1e€.

Januar 1589 VOTI Gelehrten ıIn Wıttenberg eine Oratıo de au: ei ut1-
lıtate Ordinıs, dıie seinem Vater wıdmete. Ihm selbst wurde außer dem
ben erwähnten Werk (Gesners und der 1cCına Ferrarıa eıne ea
Kochticziorum des Professors der Poetik Friedrich Taubmann zugee1g-
net.") Beım Eınzug 1in se1n Schloß in Koschentin felerten ıhn 1609
der dortige evangelısche Pastor Danıiel MurovIıus und der Scholarcha KL
bliniensis Paul Iwardocus in einer uphemia als studıorum eit ecclesiae
De1l Maecenatem SUTI1LINUI 7u der uphemi1a trug auch der Rektor des
Breslauer Magdalenäums Johann VO  — Höckelshofen beı, der Andreas
VON Kochtizky als Maecenas optimus bezeichnete.  132) Dem Huttenme!1l-
ster Rozdziıenskı tellte Kochtizky für dıe ıchtung der polnıschen Berg-
mannslıeder der Überschrift 1C1na Ferrarlia se1ine Lu  inıtzer
Büchersammlung ZUT erfügung. Aus Caspar Schwenckfelds Stirpıum ei
Fossiılılum Sılesiae Catalogus e1IpZzIg, übernahm dort Rozdiensk1
fast wortlich eine Seite.*”) 1C UumSONStT hatte Johannes Caselıus,
der Lehrer und Freund VO  . Acıdalıus und Bucretius, in seiner Pro arte
uoratıo (1569) das volkssprachliche Bergmannslıed als Bad der
wunden Muhe und Irost ach schwerem agewer empfohlen.  134)
FriedrichEa der dıe schlesischen chulen 1mM spathumanıstischen S1In-

‚„„herrliıche Pflantzgärten nutzlıche Schatzkammern’”’ nannte, be-
chrıeb auch die Büchere1 Kochtizkys dem botanıschen Begriff VO

‚„Lustgärten herrlicher Bucher-Kammern)’’: ‚50 stand Anno 1613 in

130) ( Cunrad (57) 153

131) Das Gedicht eZz0og sıch auf Kochtizkys Wappentier, „Ardea eit Sarmata falco’”, und
endete In einem Wortspiel mıt Ardua (Schwere) „Ardua sectarı molımina Kochticior-

est  I uch der Doppelvers auf Johannese ndreas’ ater, der Consı-
1arılıus ('aesareus amerae mperial. Sılesiacae Adsessor Wäl, ın Cunrad (57),
I53, knüpfte den „Fischreiher’”’ seinem Namensschıiul: All. Virtutem CcCeEeEaNum
verbo VIS dicere? eisdem Heros Kochticıus vel INaiIc grande funt.

132) Je Haertel 5/9

133) Siıehe Haertel f) SOWIle Rozijanskı un mM1 Die dortige Ge-
genuberstellung VO  — ‚Schwenckfeldt’”’ und Rozdzienskı ın 1Ns Englısche ubDersetizten
Parallelspalten geschieht In der Eınleitung VO:  - eIZYy Pıaskowskı

134) 1€. ngeborg Spriewald, Hıldegard Chnabel, Werner Lenk, Heınz Entner Tund-
posiıtonen der deutschen Literatur 1m Jahrhundert, Berlın und Weıiımar 1972,
3095 und 478
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STOSSCI Renommee Herrn Andreas Freyherrens Von Kochtitzky
Lublıinıtz Bıblıothec CF 1eß dıe weıtleuffitige Lıvree durchgehends
SIUN gefarbtes Pergament sauber einbınden ausserlich dıe Bucher-
chalen feın verguülden und auff dıeselben SCIMN appen ebenfalls mıt
old eindrucken welches geWl1 sehr dıe ugen leuchtete und
den Bücher-Saal g  Z zierete. 5135) DıIie Bucher und Guter des
Maecenas Ooptimus sınd bald darauf verlorengegangen. Der Erbherr auf
Lublınıtz Kochtitz OSse oschentin und Baranov Landeshaupt-
INann VO  a Ratıbor und Oppeln ergriff 16 18 als eiıfrıger Protestant dıe Par-
te1l der aufständıschen Boöohmen ega sıch 1620 mi1t SCINCIMN Schwleger-
sohn Freiherrn VO Maltzan und Caspar Dornau ach Warschau

den polnıschen Reıichstag 1115 evangelısche ager ziehen er-
tutzte 1626 dıie Kriegszuge des Grafen VON ansie den Kal-
SCT wurde ach 1632 schwedischer Kriegs- und Legationsrat und starb
als Gefangener erdinands 111 (r 1637 Wıen
Irotz vieler Verluste 1St die erhalten gebliebene lateinısche Laıteratur
des schlesischen Späthumanismus noch ‚„‚unuüuberschaubar. n136)
Genauso unzählıg sind ihre Urheber Im ars Prıior, apu VII, i
768, der Sılesiographia Renovata (1701)) enene und SC1IMN Scho-
last Michael Joseph Fiıbiger unter rbes, Oppıda, Arces, Monasterı1a,
Pagı CH1i6 a Seiten ange Heerschau der dUus ihnen hervorgegangenen
Dıchter und Schriftsteller gehalten Um den hausbackenen klassıschen
Vergleıch der auch auf Neanders Ilfeld bezogen wurde och einmal
gebrauchen jeder schliesische Flecken schien C1I hölzernes erT! ent-
halten Aaus dem mehr elehrte heraussprangen als Griechen roJa
Unsere lebensgeschichtliche Umschau ihren Reıhen wollte ledigliıch
aufzeigen daß dıe evangelıschen Kırchen und Schulmänner Schlesiens

den führenden Gelstern der späthumanıstisch mitteleuropälischen
Standeskultur gehörten
Auf der Gelste des Aemilıus und Geleise Kundmanns uUurc
ihre SCIN1INAar1a trafen WIT C111l Auswahl VOIl cultores ohne deren Inge-
1um und ‚„‚besondere Inıtıatıven dıe schlesischen Dıchterschulen aum
geblüht hätten Den beiıden schlesischen Dıchterschulen des C ahrhun-
derts sollte INan nämlıch die späthumanistische voranstellen Wenn Jo-
seph Becker das Fehlen gelehrten Gesellschaft ı chle-
SICNH wäahrend der dichterischen Glanzzeıt des Landes eklagte, gılt
dasselbe fur die Späthumanıisten Kaiıserhof ı Prag ‚„„Dıie deutsche
neulateinische Dıchtung ı Prag findet keinen naturlıchen Miıttelpunkt ı

135) Sıehe Lucae (10), 548 DZWw 649

136) Franz Heiduk, Die Literatur des Humanısmus, der Renatissance und der Reformation
Schlesien’”’, Werner Beın, Hrsg Renatissance Humanısmus Reformaion ı

Schlesien, urzburg 1981,
137) Der Haupttitel erscheınt merkung 1}72
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eiıner ademı1e Rudolf ı88 WarTr nıchts wen1g W1e e1in Organısator und
begrundete deswegen eiıne solche nıcht erbletet das abgeschlossene
en dieses Hofkreises keın eiıspie einer ‚Dıchterschule’, WI1Ie Ss1e sıch
beı den deutschen Späathumanısten anderswo, etiwa In Heıdelberg der ın
Schlesıen, ausgebildet hat.” 138) Hıer ist also schon den neulateiniıschen
Schlesiern nde des Reformatıionsjahrhunderts mıt eCc eine
‚„‚Dıichterschule’”” zugebillıgt worden.

Dr Manfred Fleischer
Professor of Hıstory
University of California
Davıs, California 956J]

138) Raıssa Schkelenko, „Die Neulateinische ıchtung ofe Rudol{fs } „, Prager Jahr-
buch 1943, 101
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